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1 Präambel 
 

In der Dynamik der globalisierten und vernetzten Welt und mit dem rasanten Tempo der 

technologischen Entwicklung wird Innovation zu einem zentralen Faktor erfolgreicher 

Zukunftsgestaltung. Um als Region im internationalen Wettbewerb eine erfolgreiche Rolle zu spielen 

und damit nachhaltige Wertschöpfung und zukunftsfähige Arbeitsplätze in Hamburg entstehen zu 

lassen, braucht es ein intelligentes Zusammenwirken von öffentlichen und privaten Finanzierungen in 

die Hamburger Innovationslandschaft. Innovationspolitik muss in diesem Sinne die Netzwerke stärken, 

den Akteurinnen und Akteuren ein attraktives Umfeld bieten und mit inhaltlichen Schwerpunkten in 

zukunftsrelevanten Themen Strahlkraft entfalten. Die jüngsten Erfahrungen mit der Corona-Krise 

machen umso deutlicher, wie wichtig es ist, sich auf zukunftsorientierte Themen zu konzentrieren und 

als Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort agil auf unerwartete Veränderungen zu reagieren, anstatt 

sich auf vergangene Erfolge zu verlassen. Vor diesem Hintergrund beschreibt die Regionale 

Innovationsstrategie die Rahmenbedingungen für die Förderung einer Innovationslandschaft, die am 

globalen und regionalen gesellschaftlichen Nutzen ausgerichtet und für unerwartete Krisen resilient 

aufgestellt ist. 

Die Innovationsstrategie dient als Grundlage für die politische Gestaltung der Innovationsförderung und 

bietet den diversen Innovationsakteurinnen und -akteuren einen verlässlichen Rahmen für die mittel- 

und langfristige Ausrichtung ihrer Aktivitäten. Darüber hinaus ist die Regionale Innovationsstrategie eine 

wertvolle Orientierung für die geplante norddeutsche Innovationsstrategie, die überregionale 

Zusammenarbeit in der Metropolregion und die nationale und internationale Vernetzung. 

Die Regionale Innovationsstrategie der Freien und Hansestadt Hamburg stellt die Strategie zur 

intelligenten Spezialisierung für den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) dar. Die 

Vorlage einer Strategie ist Grundlage für die Inanspruchnahme von Strukturfondsmitteln. Die Regionale 

Innovationsstrategie versteht sich als Nachfolgerin der vorangegangenen Strategie von 2010 und deren 

Anpassung in 2014. Besonderer Wert wurde auf die Einarbeitung der Erfahrungen aus der letzten 

Strategie und die Berücksichtigung der veränderten Rahmenbedingungen gelegt. 

Mit der neuen Vision wächst die Innovationsstrategie deutlich über die klassische Vernetzung von 

Wissenschaft und Forschung mit der Wirtschaft hinaus. Die gesellschaftliche Relevanz gewinnt eine 

zentrale Bedeutung für die Bewertung aller Innovationsmaßnahmen. Die Hamburger Zukunftsthemen 

geben den Innovationsakteurinnen und -akteuren eine thematische Orientierung für lohnenswerte 

zukünftige Engagements. Die Stadt selbst wird nicht nur der Ort, an dem Innovation stattfindet. Vielmehr 

nimmt die Freie und Hansestadt Hamburg mit der Innovationsstrategie eine aktive und gestaltende Rolle 

in der Innovationsförderung ein. Innovation wird zum integralen Bestandteil der städtischen und 

regionalen Entwicklung im globalen Kontext. 

Die Innovationsstrategie wurde unter Federführung der InnovationsAllianz Hamburg gemeinsam durch 

die Behörde für Wirtschaft und Innovation (BWI) und die Behörde für Wissenschaft, Forschung, 
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Gleichstellung und Bezirke (BWFGB) erarbeitet. Die Behörde für Kultur und Medien (BKM) sowie die 

Behörde für Schule und Berufsbildung (BSB) haben durch ihre Mitwirkung am Prozess zur Erweiterung 

des Innovationsverständnisses beigetragen.  

Der Prozess wurde unter Beteiligung der wichtigen Stakeholder mit insgesamt über 300 Personen aus 

Wirtschaft, Wissenschaft, Forschung, Bildung, Kultur und Gesellschaft durchgeführt. Mit 

interdisziplinären Expertinnen und Experten der Begleitgruppe wurde der Prozess aufgesetzt und eng 

begleitet. In verschiedenen Arbeitskreisen wurde die Grundidee der neuen Innovationsstrategie 

erarbeitet. In der großen Auftaktveranstaltung mit 140 Teilnehmenden wurde die Strategie geprüft, im 

Rahmen von Fach-Workshops vertieft und schließlich in sogenannten Delegationsgruppen mit 

spezifischen Perspektiven evaluiert und detailliert.  

Die engagierte Zusammenarbeit und der Wille zum Aufbruch der Teilnehmenden waren beeindruckend 

und haben dazu beigetragen, die Strategie zu einem stimmigen Gesamtkonzept auszuarbeiten. 

Aus der SWOT-Analyse haben sich als Stärke die Kompetenzen in für Hamburg aber auch international 

relevanten Zukunftsthemen gezeigt. Darüber hinaus zeichnet sich der Standort durch eine stark 

vernetzte Akteurslandschaft und Infrastruktur sowie den guten Cluster-, Transfer- und Förderstrukturen 

aus. Daraus hat sich der zukunftsweisende Grundgedanke der neuen Hamburger Innovationsstrategie 

entwickelt. Im Sinne einer Matrixperspektive werden die inhaltlich ausgerichteten Hamburger 

Zukunftsthemen eng mit der Strategie mit ihren Strategiefeldern zusammengedacht. Dies ermöglicht 

gleichermaßen die Fokussierung auf die strategischen Elemente wie die inhaltliche Konzentration auf 

Implementierungsmöglichkeiten in den wichtigen Hamburger Zukunftsthemen. Diese Kombination ist in 

ihrer Herangehensweise neu und verspricht durch ihre Umsetzungsnähe die Stärkung des 

Innovationsstandortes Hamburg inklusive einer besseren Wahrnehmung und Akzeptanz. Erste 

Einzelmaßnahmen sind bereits entwickelt. Im weiteren Verlauf müssen diese für die Umsetzung 

spezifiziert und um weitere Maßnahmen ergänzt und miteinander in Zusammenhang gebracht werden. 
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2 Ausgangslage 
 

In Hamburg bestehen zahlreiche Initiativen und Netzwerke im Bereich Innovation. Diese vielfältige 

Innovationslandschaft bildet die Basis für eine neue gemeinsame Identität, die nach innen die 

Ressourcen bündelt und die Netzwerke stärkt und nach außen ein klares und attraktives Profil für die 

Freie und Hansestadt Hamburg erzeugt. Zielgruppe der neuen Innovationsstrategie sind die diversen 

Innovationsakteurinnen und -akteure der Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung, Investorinnen und 

Investoren, Bildungseinrichtungen und gesellschaftlich engagierte, kulturelle und politische Institutionen 

sowie weitere Innovationsinteressierte aus Hamburg, der Metropolregion und auch dem nationalen und 

internationalen Bereich. 

 

2.1 Projektverlauf 

Der Strategieprozess wurde von der InnovationsAllianz Hamburg getragen. Neben der Behörde für 

Wirtschaft und Innovation (BWI) und der Behörde für Wissenschaft, Forschung, Gleichstellung und 

Bezirke (BWFGB) wirken hier die Vertreterinnen und Vertreter folgender Institutionen mit: 

Hamburgische Investitions- und Förderbank (IFB), Handelskammer Hamburg (HK), Hamburg 

Innovation GmbH (HI), Innovations Kontakt Stelle Hamburg (IKS) und die Hamburg Invest 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH (HIW). Zur Unterstützung des Prozesses wurde die 

InnovationsAllianz um die Behörde für Schule und Berufsbildung (BSB) und die Behörde für Kultur und 

Medien Hamburg (BKM) erweitert. Auch die Senatskanzlei der Freien und Hansestadt Hamburg war 

vertreten. Die erweiterte Beteiligung spiegelt sich auch in dem neuen Innovationsverständnis der 

Strategie wider. Gemeinsam bilden die Akteurinnen und Akteure die Begleitgruppe des 

Strategieprozesses.  

Im Prozessverlauf wurden die für Innovation wichtigen Rahmenfaktoren berücksichtigt. Hierzu zählen 

das Vorhandensein und der Ausbau von starken Innovationsakteurinnen und -akteuren (wie bspw. 

Hochschulen, Forschungseinrichtungen, Startups, Unternehmen, Cluster, Bildungseinrichtungen, 

kulturelle und kreative Einrichtungen), die Sicherstellung von Zugängen zum Innovationssystem (wie 

bspw. thematische Schwerpunktausrichtung, Transparenz, Vernetzungsaktivitäten, 

Vermarktungsaktivitäten) sowie hinreichende Unterstützungsmechanismen (wie bspw. 

bedarfsgerechtes Fördersystem, Infrastrukturangebot, Innovationskultur). 
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Abbildung 2-1: Wirksame Innovationsstrategie durch Beteiligungsformate und Datenanalyse 

Quelle: Da-Vinci-Team 
 

  

Abbildung 2-2: Projektverlauf 

Im ersten Schritt wurden die Auswahl der relevanten Mega-Trends und die Kernfragen für vier 

Arbeitspakete ausgearbeitet. Das Arbeitspaket „Bildung, Forschung und Wissenschaft“ beleuchtete die 

Optimierung folgender Aspekte: Exzellente Forschung als Nährboden für Innovation; Lebendige Lehre 

als Grundlage für Forschung und Bildung; Ermutigende Bildung als Raum für Neugier, Ausprobieren, 

Scheitern und Begeisterung. Das Arbeitspaket „Gründen, Fördern und Infrastruktur“ verfolgte die 

Perspektiven: Wissensbasiertes Gründen und unternehmerische Innovation; Nachhaltige 

Innovationsförderung; Innovationsrelevante Infrastruktur. Das Arbeitspaket „Vermarktung und 

Transparenz“ beleuchtete die Fragen: „Was ist unser kraftvolles Ziel für die Vermarktung des 

Innovationsstandortes?“; „Mit welchen Geschichten will Hamburg begeistern?“; „Welche konkreten 

Marketinginstrumente braucht es für die Zukunft?“ Das Arbeitspaket „Wissenschafts- und 

Wirtschaftscluster und Transfer“ beschäftigte sich mit Fragen, wie Wirtschaftscluster im Zuge der 
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globalen Herausforderungen optimiert; Wissenschaftscluster aufgebaut und diese mit den 

Wirtschaftsclustern vernetzt sowie innovative Transfer-Tools ausgebaut werden können.  

Parallel wurde in dieser Phase das Setting für die Datenanalyse erstellt, um die Hypothesenbildung zu 

untermauern. Neben der Analyse statistischer Daten für die Benchmark-Analyse wurden auch 

empirische Analyseformate genutzt.  

Im Rahmen der Kick-Off Veranstaltung mit über 140 Teilnehmenden aus Wirtschaft, Wissenschaft, 

Gesellschaft und Verwaltung wurden die Hypothesen reflektiert und dezidierte Inputs unterschiedlicher 

Akteurinnen und Akteure geliefert. Mit den Ergebnissen wurde die erste Strategiehypothese entwickelt. 

Sie enthielt bereits die fünf Strategiefelder und eine Vision, die die Menschen in einer lebenswerten 

Stadt in den Mittelpunkt stellte. In vielen Reflexionsrunden konnte die Strategie nun sukzessive 

präzisiert werden. Hierfür stand der Innovationsraum zur Verfügung – eine Workshop-Fläche, die zum 

Dreh- und Angelpunkt des Strategieprozesses wurde und in dem die Erkenntnisse von den ersten Ideen 

bis hin zu konkreten Zwischenergebnissen ausgestellt wurden. Auch für die über zwanzig Expertinnen- 

und Experteninterviews ermöglichte der Raum einen unmittelbaren Einstieg in das Thema. Neben den 

Präsidenten der Hochschulen konnten weitere leitende Personen von Hamburger Unternehmen und 

Initiativen gewonnen werden und so Impulse für die neue Strategie generiert werden. 

Auch die Delegationsworkshops aus Industrie und kleinen und mittleren Unternehmen (KMU), 

Forschung und Wissenschaft sowie Bildung, Startups und Social Entrepreneurs sowie 

gesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren konnten auf diese Weise mit großer Effizienz durchgeführt 

und im Detail die Knackpunkte der Innovationsstrategie herausgearbeitet werden. Gerade deren 

unmittelbarer Bezug zur Praxis der Innovation in Hamburg gab wertvolle Hinweise, nicht nur zur 

Sinnhaftigkeit der bis dahin entwickelten Hypothesen, sondern auch für die Ausgestaltung der konkreten 

Maßnahmen. 

Allein durch die Mitwirkung und Beteiligung der Menschen hat das Projekt einen wertvollen Beitrag zur 

Vernetzung der Hamburger Innovationscommunity geleistet. Zwar bestätigten die Rückmeldungen der 

Online-Befragung1 die Hypothesen zur Strategie und ihren Zukunftsthemen, jedoch konnte die 

Befragung wegen der Corona-Krise nicht im vollen Umfang durchgeführt werden. Die eingeschränkten 

Ergebnisse wurden dafür als Ideenreservoir genutzt. 

Neben der Verifizierung der Ergebnisse der Benchmark-Analyse verwies die empirische Analyse stark 

auf die Notwendigkeit einer ausgeprägten Innovationskultur. Dies wird in der Mission aufgegriffen, die 

davon ausgeht, dass eine breite Basis agiler, offener und mutiger Innovationsakteurinnen und -akteure 

der Schlüssel zum Erfolg der Innovationsstrategie ist.  

                                                      

1 Die Online-Befragung wurde im letzten Drittel des Prozesses durchgeführt. Ziel war es, die bis dato erarbeiteten 

Hypothesen breit gestreut zu prüfen. Die Corona-Krise hat zu einer deutlich verringerten Stichprobe geführt. Knapp 
200 Teilnehmende aus Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft und Verwaltung haben sich beteiligt.  
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Abbildung 2-3: Impressionen Auftaktveranstaltung 

 

 

Abbildung 2-4: Impressionen Innovationsraum 
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2.2 Innovationsbegriff 

Die explizite Einbeziehung der gesellschaftlichen Relevanz verleiht der Innovationsstrategie eine 

zentrale Bedeutung für die Zukunft der Stadt. Es geht nicht mehr nur um technologische Erfindungen 

und deren Umsetzung in Produkte oder Prozesse. Die Dimensionen der Innovation werden deutlich 

weiter gefasst.  

„Innovation ist der gesamte Wertschöpfungsprozess von der Ideenentwicklung bis hin zu ihrer 

Umsetzung sowie der Verwertung im Markt. Sie umfasst die klassische Perspektive der technologischen 

Innovation sowie der Prozess-, Dienstleistungs-, Organisations- und Geschäftsmodellinnovation. Im 

Kontext aktueller gesellschaftlicher Herausforderungen wird das Innovationsverständnis breiter gefasst 

und die Bedeutung von sozialen Innovationen und Innovationen aus der Kultur und Kreativwirtschaft 

hervorgehoben. Die Bewertung von Innovationen orientiert sich demnach auch an der Lösung 

gesellschaftlicher Herausforderungen und dem Nutzen für die Menschen in einer lebenswerten Stadt.“ 

Diese erweiterte Perspektive hat sich bereits in der gemeinsamen Analyse der Trends abgezeichnet. 

Nicht nur Technologie, Arbeitsplätze und eine erfolgreiche Wirtschaft spielten hier eine Rolle. Forschung 

und Wissenschaft mögen Technologien für neue Lösungen liefern, aber die Gesellschaft muss 

dahinterstehen, damit sie auch umgesetzt werden. Heute müssen sich Wissenschaft und Wirtschaft 

darum bemühen, die besten Talente und die innovativsten Unternehmen zu gewinnen. Ein Wettbewerb, 

der vielfältige Dimensionen hat – von der Willkommenskultur und Ansiedlungsanreizen über die 

Attraktivität von relevanten Themen und spannenden Projekten bis hin zu einer konsequenten 

Ausbildung und Förderung von Innovationskompetenzen und der Schaffung eines attraktiven und 

ausstrahlenden Innovationsklimas. 

Innovation wird durch Menschen gemacht. Auch in den Expertinnen- und Experteninterviews wurde 

deutlich, dass der Fokus auf zukunftstragende Themen nur funktioniert, wenn auf breiter Basis über 

Netzwerke und konkrete Angebote vor Ort die Bürgerinnen und Bürger intensiv eingebunden werden. 
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2.3 Benchmark-Analyse 

Um das Projekt auf ein solides Fundament zu stellen und möglichst viele konkrete Anregungen für die 

Innovationsstrategie zu erhalten, wurde Hamburg mit anderen innovativen nationalen und 

internationalen Top-Standorten in einer umfassenden Benchmark-Analyse verglichen. Bei der 

Vorauswahl von über hundert Standorten stellte sich heraus, dass Hamburg bereits zu den besten 20 

Prozent gehört. 

Aus den über einhundert Standorten wurden die Städte Kopenhagen, München, Dublin, Rotterdam und 

als außereuropäischer Standort Toronto als Referenzorte ausgewählt. Die Analyse wurde in neun 

Dimensionen vorgenommen und zusätzlich durch drei Querschnittsthemen ergänzt. Zu jeder der neun 

Dimensionen wurde ein weiterer Standort ausgewählt, der für die jeweilige Dimension einen 

Spitzenstandort repräsentiert. 

Die Dimensionen der Benchmark-Analyse sind: Forschung und Entwicklung, Transfer, Bildung und 

Qualifikation, Wirtschaftsstruktur / Wirtschaftskraft, Startups, Infrastruktur, Digitalisierung, 

Nachhaltigkeit und Diversität. Die drei Querschnittsthemen sind Finanzierung, Förderung und 

Innovationsmarketing.  

In dem daraus abgeleiteten Innovationscore zeigt sich das folgende Bild: 

 

Abbildung 2-5: Innovationscore - Ergebnis Teildimensionen (Hamburg vs. alle Städte) 

Quelle: Statista Analyse auf Basis diverser Quellen, *Aggregation von Teilergebnissen der anderen 

Dimensionen  



11 

 

Auch wenn Hamburg heute bereits zu den Top-Innovationsstandorten zählt, gilt es künftig, die 

Potenziale noch stärker auszuschöpfen, um im internationalen Wettbewerb weiterhin zu bestehen. Zur 

weiteren Stärkung sind für Hamburg die Felder, in denen die Detailanalyse Entwicklungspotenziale 

aufzeigt, von besonderer Relevanz: 

 Forschung und Entwicklung: Drittmitteleinwerbungen, F&E-Ausgaben der privaten 

Wirtschaft, Anzahl Forscherinnen und Forscher 

 Transfer: Anzahl Ausgründungen aus Universitäten, Netzwerk Auftragsforschung für Industrie 

 Bildung und Qualifikation: Schul-, Ausbildungs- und Studienabbruchsquote, 

Bevölkerungsanteil mit Tertiärabschluss, MINT-Fokus, Lebenslanges Lernen, Internationalität 

 Wirtschaftsstruktur und Wirtschaftskraft: Anzahl innovationsstarke Großunternehmen, 

länderübergreifende Zusammenarbeit, Verzahnung Wirtschafts- und Wissenschaftscluster 

 Startups: Finanzierung und Venture Capital Volumen, Startups Ökosystem und Wettbewerb 

um Talente, Infrastruktur und Vernetzungsmöglichkeiten 

 Infrastruktur: Weiterer Ausbau intelligenter Verkehrssteuerung und des öffentlichen 

Personennahverkehrs (ÖPNV) 

 Digitalisierung: Digitale Infrastruktur bzw. Glasfaserinternet, Nutzung von E-Government-

Angeboten, Internetgeschwindigkeit 

 Nachhaltigkeit: CO2-Abdruck, Luftqualität, Fahrradinfrastruktur 

 Diversität: Anteil ausländischer Studierender, Beschäftigungsquote der ausländischen 

Bevölkerung 

 Finanzierung: Drittmitteleinwerbung, Forschungs- und Entwicklung-Ausgaben, Bereitstellung 

von Venture Capital für Startups, Fördermittel durch öffentlichen Sektor, Verteilung auf 

fokussierte Themen 

Ausgehend von diesen Ergebnissen haben sich folgende Impulse für den Innovationsstandort Hamburg 

ergeben: 

Fokus: Die gewachsene Vielzahl der Organisationen, Initiativen, Maßnahmen und Projekte ist eine 

Stärke der Hamburger Innovationslandschaft. Gleichzeitig stellt die Vielfältigkeit eine Herausforderung 

für die thematische und finanzielle Fokussierung dar. Das Benchmarking zeigt, dass es internationalen 

Standorten gelungen ist, ihre Innovationsaktivitäten zu bündeln, Fokusthemen zu identifizieren und 

damit eine einprägsame Positionierung zu erzeugen. Die thematische Fokussierung auf wenige 

Themenfelder ermöglicht die gezielte Bündelung von Ressourcen, erleichtert die Clusterbildung über 

Wissenschaft und Wirtschaft hinweg und ist Voraussetzung für eine einfache und konsistente 

Kommunikation. 

Ausreichende Finanzierung: Hinsichtlich der Finanzierung besteht ein deutliches Potenzial für die 

Förderung der Innovationslandschaft. Dies gilt für die Drittmitteleinwerbung sowie für die Ausgaben für 

Forschung und Entwicklung. Privates Kapital muss ausreichend als Venture Capital bereitstehen, um 
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Investitionen zu stärken und so die Nachteile als Stadtstaat und als Standort mit relativ wenigen 

Großunternehmen aufzufangen. 

Marktorientierung: Die Orientierung von Innovationsaktivitäten an den Bedarfen des Marktes und an 

den globalen Trends muss in den Frühphasen von Forschung und Entwicklung intensiviert werden. Ein 

noch stärkerer Austausch von Wissenschaft und Wirtschaft, die Incentivierung von Forscherinnen und 

Forschern und die Beteiligung an kommerziellen Erfolgen, die aus der Forschungsarbeit resultieren, 

sind Ansätze, die andere internationale Top-Standorte noch konsequenter verfolgen als Hamburg. 

Pilotprojekte und Leuchttürme: Hamburg verfügt als Stadtstaat über optimale Bedingungen, um 

Innovationen nicht nur in den Laboren, sondern auch in der Praxis unter realen Bedingungen 

experimentell durchzuführen. Pilotprojekte im Reallabor der Stadt aufzubauen beinhaltet auch die 

Möglichkeit, diese als Leuchttürme nachhaltigen Fortschritts zu vermarkten und so die überregionale 

und globale Attraktivität des Innovationsstandortes zu fördern. 

Ambitionierte Ziele und Messung: Die Akzeptanz und Begeisterung für innovative Projekte braucht 

Transparenz. Erst die Festlegung konkreter Ziele und deren Messung erzeugt das Vertrauen, dass die 

Innovationen für den Nutzen der Gesellschaft erfolgreich vorangetrieben werden. Die offene 

Kommunikation über den Status der Zielerreichung beinhaltet sowohl die Begeisterung über die Erfolge 

als auch das Verfehlen von Zielen. Gerade dabei zeigt sich, ob das mit Innovationen immer verbundene 

Scheitern Teil des gemeinsamen Lernprozesses ist. 

Vernetzung: Die klassische Vernetzung von Wissenschaft und Wirtschaft reicht heute für eine breit 

getragene Innovationsstrategie nicht mehr aus. Die gesellschaftliche Relevanz des Fortschritts steht 

mehr denn je im Vordergrund, um die nötige politische Unterstützung zu gewinnen. Auch der Aspekt 

der Vernetzung im Rahmen der Metropolregion kann – wie auch durch die OECD Studie2 festgestellt - 

verbessert werden. Die dort bereits vorhandenen Ansätze gilt es systematisch auszubauen. 

Positive Risikokultur: Innovation beginnt in den Köpfen. Es braucht Mut bei den Beteiligten und es 

braucht Rahmenbedingungen, in denen Innovationen sich schnell und leicht entwickeln lassen. Das 

konsequente Minimieren administrativer Hürden und eine fördernde Infrastruktur vor Ort für neue 

Initiativen kann eine positive Risikokultur unterstützen. Es geht darum, gerade in den frühen Phasen 

Initiativen zu unterstützen, in denen das Scheitern zum Alltag gehört und in denen erfolgreiche 

Geschäftsmodelle von morgen sich noch bewähren müssen. 

Nicht-finanzielle Unterstützung: Innovationen brauchen mehr als Beteiligungsgelder. Gerade junge 

Gründerinnen und Gründer sollten von den Erfahrungen anderer profitieren können über 

Beratungsformate, Erfahrungsbörsen und Mentorinnen- und Mentoren-Konzepte. Hierfür braucht es 

auch Orte, in denen niederschwellig neue Ideen entwickelt und ausprobiert werden können. Eine 

                                                      

2 OECD-Berichte zur Regionalentwicklung: Metropolregion Hamburg, Deutschland (2019), abrufbar unter 

https://www.oecd.org/berlin/publikationen/regionalentwicklung-metropolregion-hamburg.htm 

https://www.oecd.org/berlin/publikationen/regionalentwicklung-metropolregion-hamburg.htm
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dezentrale Infrastruktur mit Büros und Werkstätten, mit Netzwerken und Austauschformaten, mit 

Beratung vor Ort und Unterstützung bei den administrativen Notwendigkeiten können den Standort zu 

einem noch stärkeren Magneten für Menschen mit Ideen, Kompetenzen und Innovationsenergie 

machen. 

 

2.4 SWOT-Analyse 

Die Frage nach den Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken war integraler Bestandteil des 

gesamten Prozesses. Die folgende Übersicht fasst die Ergebnisse aus der Benchmark-Analyse sowie 

aus der empirischen Analyse durch Expertinnen- und Experteninterviews, Umfragen und Workshops 

zusammen. Weitere Details sind als spezifische Herausforderungen der Strategiefelder erläutert sowie 

in detaillierter Form im Anhang zu finden. 

 

Stärken Schwächen 

 Kompetenzen in relevanten Zukunftsthemen 

 Vernetzte Akteurslandschaft und 

Infrastruktur 

 Cluster-, Transfer- und Förderstrukturen 

 Attraktiver Standort 

 Investitionsmittel 

 Sichtbarkeit 

 Technologieforschung 

 Innovationsklima 

 Ansiedlungsflächen 

Chancen Risiken 

 Mehr Investitionen für Innovationsvorhaben 

bereitstellen 

 Metropolregion nutzen 

 Umbruchstimmung nutzen 

 Reallabor für städtische Innovationen 

 Globale Zukunftsthemen besetzen 

 Wissenschaftspotenziale nutzen 

 Gefangen in der Tradition 

 Halbherzige Umsetzung 

 Geringe Eigendynamik der 

Innovationsszene 

 

Abbildung 2-6: SWOT Analyse - Übersicht 
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2.5 Hamburger Zukunftsthemen 

Im Rahmen des Strategieprozesses hat sich gezeigt, dass Hamburg in einigen wesentlichen 

Zukunftsbereichen über stark ausgeprägte Kompetenzen in Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

und deren Vernetzung verfügt. Gleichzeitig werden diese Themenfelder auch von der Bevölkerung als 

wichtig eingestuft, wenn es um eine lebenswerte Zukunft geht. Ein Ergebnis des Strategieprozesses 

war die Überzeugung einer notwendigen Fokussierung auf solche ausgewählten Zukunftsthemen. Die 

Konzentration darauf soll die Wertschöpfung stärken, die Sichtbarkeit der vielfältigen Aktivitäten 

erhöhen und eine Eigendynamik in der Innovationsszene erzeugen, die im Sinne einer kritischen Masse 

ihre eigene Magnetwirkung entfaltet und ein Innovationsniveau im Spitzenbereich erreicht. 

Die Strategie sieht vor, die Zukunftsthemen in einem fortlaufenden Prozess zu spezifizieren und in der 

Innovationsstruktur zu verankern. Gerade die aktuelle Situation der Corona-Krise zeigt, wie 

unvorhersehbar die Zukunft trotz aller Fokussierungen und Planungen ist. Vor diesem Hintergrund wird 

klar, dass die Zukunftsthemen immer eine Momentaufnahme sind, die sich ständig der Prüfung stellen 

müssen. Die Zukunftsthemen sollen nicht zu neuen, womöglich starren Parallelstrukturen führen. 

Vielmehr geht es darum, die Akteurinnen und Akteure in einer Weise zu vernetzen, um gemeinsame 

Zielsetzungen so flexibel wie nötig zu realisieren, die Themen voranzutreiben und über fachliche, 

räumliche und mentale Grenzen hinweg ein schlagkräftiges Hamburger Innovationsnetzwerk zu 

etablieren. 

Aus der breiten Resonanz der Prozessbeteiligten haben sich fünf Zukunftsthemen herauskristallisiert. 

Im Folgenden sind die Zukunftsthemen hinsichtlich ihrer Relevanz und des besonderen Bezugs zur 

Hamburger Innovationslandschaft beschrieben und werden an beispielhaften Projekten und Initiativen 

dargelegt. 

Die Hamburger Zukunftsthemen sind: 

 Gesundheit 

 Klima und Energie 

 Mobilität 

 Data Science und Digitalisierung 

 Materialwissenschaften und Neue Materialien 

Ein Alleinstellungsmerkmal Hamburgs ist seine ausgeprägte Clusterlandschaft, die perspektivisch 

erweitert werden soll. Aktuell gibt es acht Wirtschaftscluster (Hamburg Aviation, Life Science Nord, 

Logistik-Initiative Hamburg, Gesundheitswirtschaft Hamburg, Hamburg Kreativ Gesellschaft, 

Erneuerbare Energien Hamburg, Maritimes Cluster Norddeutschland und nextMedia.Hamburg) und vier 

Exzellenzcluster (CUI: Advanced Imaging of Matter, Climate, Climatic Change and Society (CLICCS), 
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Understanding Written Artefacts und Quantum Universe)3. Darüber hinaus ist der Aufbau von vier neuen 

Wissenschaftsclustern geplant („System- und Strukturbiologie“ bzw. „Infektionsforschung“, 

„Klimaforschung“, „Materialforschung“ und „Data Science“) und die Cluster „Ernährungswirtschaft“ 

sowie „Finanzdienstleistungen“. Das Cluster Wasserstoff wird durch Einbindung in das „Cluster 

Erneuerbare Energien Hamburg“ realisiert. 

Die Abbildung zeigt die Clusterlandschaft und ihr Zusammenwirken mit den Hamburger 

Zukunftsthemen. 

 

Abbildung 2-7: Geplante und bestehende Clusterlandschaft und Hamburger Zukunftsthemen4 

Die Hamburger Zukunftsthemen sind sehr unterschiedlich geprägt und entwickelt. Die folgende 

Übersicht soll eine erste Idee hinsichtlich der von den Hamburger Zukunftsthemen ausgehenden 

Potenziale geben. Es handelt sich um ein „lebendes Dokument“. Im weiteren Verlauf sind die 

Zukunftsthemen vertiefend weiter zu gestalten, zu vernetzen und zu vermarkten. 

 

2.5.1 Gesundheit 

Die Corona-Pandemie war und ist ein erheblicher Stresstest für das Gesundheitssystem und hat dessen 

Bedeutung eindringlich deutlich gemacht. Neu auftretende weltweite Pandemien, mit denen aufgrund 

                                                      

3 Zur näheren Beschreibung der Wirtschaftscluster siehe unter https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/ 

und der Exzellenzcluster unter https://www.uni-hamburg.de/forschung/forschungsprofil/exzellenzcluster.html 
4 Fotonachweis der Exzellenzcluster: CUI: UHH / CUI, Peter Garten; CLICCS: J. Marotzke / M. Böttinger; UWA: 

UHH / Helmholz, SFB 950; QU: UHH / Franco Vazza. 

https://www.hamburg.de/wirtschaft/clusterpolitik/
https://www.uni-hamburg.de/forschung/forschungsprofil/exzellenzcluster.html
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der vielschichtig verknüpften Wirtschaft auch in Zukunft immer wieder gerechnet werden muss, 

kristallisieren sich auch als Treiber für Innovationen, wie etwa gerade bei der Infektionsforschung oder 

der Impfstoffherstellung und der Digitalisierung heraus. Der demografische Wandel bewirkt infolge einer 

längeren Lebenserwartung der Menschen auch eine längere Lebensphase, in der chronische 

Erkrankungen an Häufigkeit zunehmen werden. Der wissenschaftliche Fortschritt und demografische 

Faktoren sind wichtige Herausforderungen, die den weiterhin nötigen Innovationsbedarf im 

Gesundheitssektor verdeutlichen. Als die Medizinmetropole im Norden verfügt Hamburg über eine 

umfassende Gesundheitsinfrastruktur, die bestens geeignet ist, neue Therapien, Technologien, 

Verfahren, Therapien und Versorgungsstrukturen zu entwickeln, zu erproben und für eine 

Regelanwendung zu sorgen. Der Gesundheitssektor hat durch neue medizinische Technologien, durch 

Analysemethoden im Nanobereich und durch die Digitalisierung die Chance auf signifikante 

Innovationsschübe, die es zu nutzen gilt. 

Hamburg genießt mit seinen Wissenschaftseinrichtungen national wie international einen 

hervorragenden Ruf. Eine wesentliche Rolle spielt das Universitätsklinikum Eppendorf (UKE) und seine 

medizinische Forschung. Einen der jüngsten Schwerpunkte auch im Corona-Kontext stellt die 

Infektionsforschung dar, in der Hamburg das Ziel hat, eine internationale Spitzenstellung zu erlangen. 

Neben den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern an der Universität Hamburg und am UKE wird 

an renommierten außeruniversitären Forschungsinstituten ebenfalls zum Thema geforscht, etwa am 

Heinrich-Pette-Institut (HPI) und am Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin (BNITM), die zusammen 

mit dem Forschungszentrum Borstel (FZB) das Leibniz Center Infection (LCI) bilden, sowie das 

European Molecular Biology Laboratory (EMBL). Daneben ist das ScreeningPort des Fraunhofer 

Instituts für Molekularbiologie und Angewandte Oekologie (IME) im Bereich der pharmazeutischen 

Wirkstoffsuche tätig, mit dem Ziel, eine Brücke zwischen der Grundlagenforschung an 

Krankheitsursachen und der Medikamentenentwicklung durch Pharmaunternehmen zu schlagen. Der 

Fraunhofer ITMP ScreeningPort (ITMP SP) hat sich als eine der weltweit führenden internationalen 

Einrichtungen für das Screening von chemischen Molekülen im Hochdurchsatzformat positioniert.  

Einzigartig am Standort Hamburg ist der Zugang zu den europaweit einmaligen Strahlungsquellen des 

Deutschen Elektronen-Synchrotrons (DESY) und des European X-Ray Free-Electron Lasers (XFEL) 

sowie das Konzept der Science City Hamburg Bahrenfeld mit seiner umfassenden Infrastruktur auch für 

Forschungseinrichtungen, Startups und Unternehmen. Das Mainzer Biotech-Unternehmen BioNTech 

forscht an DESYs Röntgenquelle PETRA III bereits an der nächsten Generation von RNA-Wirkstoffen. 

An einer vom Europäischen Molekularbiologie-Laboratorium EMBL betriebenen Messstation der 

Röntgenquelle hat die Firma zusammen mit wissenschaftlichen Kooperationspartnern untersucht, wie 

sich die sogenannte Boten-RNA (messenger RNA; mRNA) besser verpacken lässt und damit eine 

bessere Wirkung im Zielorganismus entfalten kann. 

Auch im Bereich der Strukturbiologie bietet der Campus Bahrenfeld die technischen Voraussetzungen, 

zelluläre Prozesse dynamisch und in hoher Auflösung zu beobachten. Durch die High-End-
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Kryoelektronenmikroskopie am Centre for Structural Systems Biology (CSSB) können kleinste 

molekulare Strukturen in 3D dargestellt werden.  

Innovationskraft entfaltet sich weiter im Zusammenspiel mit den Sozial- und Geisteswissenschaften, die 

wichtige Erkenntnisse zu den sozialen, politischen oder ökonomischen Ursachen und Folgen von 

Krankheitsentwicklungen oder Infektionen beitragen. Um die Vernetzung weiter voranzubringen, 

werden diverse Maßnahmen angestrebt, wie beispielsweise die Vorbereitungen neuer 

Verbundforschungsvorhaben, ein neuer Antrag auf ein Exzellenzcluster, mit dem sich die Universität 

Hamburg in der nächsten Runde der Exzellenzstrategie beteiligen wird, oder auch die weitere Stärkung 

der außeruniversitären Infektionsforschung. Zudem werden neue Wege zu finden sein, wie die 

Transferleistung von Erkenntnissen aus der Forschung zuverlässig und effektiv in die Anwendung 

erfolgen kann. Die Stadt wird enge Partnerin der Infektionsforschungseinrichtungen sein. 

Auf Initiative des UKEs wurde die Hamburg City Health Study als größte lokale Gesundheitsstudie der 

Welt aufgesetzt mit etwa 45.000 teilnehmenden Hamburgerinnen und Hamburgern. Über 30 Kliniken 

und Institute des UKE arbeiten zusammen, um interdisziplinär für die Medizin und die Gesundheit von 

morgen zu forschen, indem wichtige Erkenntnisse zur Vorbeugung und individuelleren Behandlung 

geliefert werden. 

Das Cluster Gesundheitswirtschaft Hamburg übernimmt eine starke vernetzende Rolle; es unterstützt 

die Optimierung der medizinischen Versorgung und bündelt die Vernetzung der Kompetenzen der 

Akteurinnen und Akteure über Branchengrenzen hinweg. Inhaltlicher Fokus liegt auf den Themenfeldern 

eHealth, zukunftsfähige Versorgung von älteren Menschen, innovative Lösungen für die 

Fachkräftegewinnung und kreative Lösungen für die Gesundheitsförderung in Unternehmen. Daneben 

agiert das Life Science Nord Cluster mit ausgezeichnetem Gold-Label in der Metropole als bedeutende 

Innovations- und Wirtschaftskraft mit starkem Netzwerk im Bereich Medizintechnik, Biotechnologie und 

Pharmaindustrie. Der Life Science-Bereich wird auch im Zusammenhang mit der Science City Hamburg 

Bahrenfeld gedacht. Auch der von Philips gegründete Health Innovation Port unterstützt mit seiner 

Infrastruktur und dem starken Partnernetzwerk die Entwicklung und das Wachstum von innovativen 

Ideen und neuen Geschäftsmodellen im Digital Health Market zwischen Startups und etablierten 

Akteurinnen und Akteuren. 

Die Hamburger Gesundheitswirtschaft setzt auch im Bereich der Aus- und Weiterbildung Akzente. 

Zukunftsweisend ist der integrierte Modellstudiengang Medizin Hamburg, der von Anfang an die Theorie 

mit der klinischen Praxis vernetzt und bundesweiten Modellcharakter hat. Für akademisierte 

Gesundheits- und Pflegeberufe bietet die Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW) ein 

berufsbegleitendes Studium, das mithilfe der fundierten wissenschaftlichen und praxisorientierten 

Ausbildung befähigt, fachliche Leitungsaufgaben zu übernehmen, Forschungsbedarfe zu erkennen und 

Forschungsprojekte zu realisieren. Zudem soll die Digitalisierung im Hamburger Gesundheitssystem 

vorangebracht werden. So setzt sich beispielsweise das H3-Gremium (Health Harbor Hamburg) für 

zukünftige Standards ein, die basierend auf elektronischen Patientenakten einen sicheren 
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Datenaustausch zwischen Krankenhäusern ermöglichen. Online-Terminvergaben in Praxen und der 

digitale Einsatz von Rettungskräften zur Erst-Diagnosen-Übermittlung sind weitgehend Standard. Die 

Telemedizin und der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) zur Diagnoseunterstützung sind auf dem 

Vormarsch. Daneben nehmen Open Innovation Plattformen auch im Gesundheitswesen eine 

zunehmend größere Rolle ein, denn viele Methoden werden erst durch ein breites medizinisches 

Wissen durchführbar. 

 

2.5.2 Klima und Energie 

Der sich zunehmend beschleunigende Wandel klimatischer Bedingungen stellt die Menschheit vor 

Herausforderungen globalen Maßstabes. Die Vereinbarungen des Pariser Klimaabkommens setzen 

anspruchsvolle Ziele zur Eindämmung klimatischer Veränderungen. Nicht zuletzt durch die Bewegung 

Fridays for Future ist die Relevanz des Klimawandels in der Gesellschaft auf breiter Ebene 

angekommen. Die Bürgerinnen und Bürger erwarten einen klaren Weg zum nachhaltigen Umgang mit 

den Ressourcen unseres Planeten.  

Hamburg hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2030 seinen CO2-Ausstoß um 55 Prozent im Vergleich 

zu 1990 zu senken und bis zum Jahr 2050 klimaneutral zu werden (mindestens 95 Prozent CO2-

Reduktion). Eine der vielen Maßnahmen, um dieses Ziel zu erreichen, ist die Mobilitätswende. 

Außerdem ist geplant, energieeffizientere Flugzeugtypen einzusetzen und am Hamburger Hafen eine 

flächendeckende Landstrominfrastruktur für die Seeschifffahrt zu schaffen. Bereits jetzt besteht am 

Kreuzfahrtterminal Altona die erste Landstromanlage für Kreuzfahrtschiffe in Europa. Sukzessive 

werden nun auch die weiteren Kreuzfahrtterminals mit Landstromanlagen bestückt. Darüber hinaus 

werden mehrere Liegeplätze an den Containerterminals mit Landstromanlagen ausgerüstet, um in 

Zukunft auch Containerschiffe versorgen zu können. Damit baut Hamburg seine Vorreiterrolle auf dem 

Feld der alternativen Energieversorgung während der Liegezeit der Schiffe im Hafen weiter aus.  

Der begonnene Transformationsprozess im Bereich der Wirtschaft soll weiter umgesetzt werden. Die 

dabei gewählte Bandbreite ist groß und reicht von Großprojekten wie beispielsweise dem 

Norddeutschen Reallabor als länderübergreifendes Verbundprojekt zur ganzheitlichen Transformation 

des Energiesystems mit einem Fokus auf Wasserstoff bis hin zur Unterstützung von kleinen und 

mittleren Unternehmen zur Steigerung ihrer Energieeffizienz. Über das Konzept der 

Umweltpartnerschaft werden Unternehmen mit ambitionierten Zielen und ersten Erfolgen hinsichtlich 

des betrieblichen Umweltschutzes gefördert. Darüber hinaus hat Hamburg den Luftreinhalteplan 

erlassen, der zehn Maßnahmenpakete u.a. zur Ausweitung von Park & Ride- und Carsharing-

Möglichkeiten, innovative Lieferkonzepte für die Innenstadt, Verkehrsbeschränkungen für Diesel-

Fahrzeuge, den Ausbau der Ladeinfrastruktur für E-Mobilität sowie moderne Antriebe für Fähren, 

Barkassen und Schlepper vorsieht. Zur Erreichung des Ziels ist auch ein klimaneutraler Hafen relevant. 

Hamburg ergreift diesbezüglich verschiedene Maßnahmen zur Emissionsreduktion u.a. über effizientere 
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Lieferketten mithilfe von digitalen Lösungen oder durch die Förderung innovativer und 

umweltfreundlicher Energieversorgung.  

Durch den Beschluss der Norddeutschen Wasserstoffstrategie unterstreicht Hamburg die Notwendigkeit 

des Aufbaus einer grünen Wasserstoffwirtschaft. Ziel ist dabei ein Aufbau bis 2035 und die weitgehende 

Versorgung aller an grünem Wasserstoff interessierten Abnehmerinnern und Abnehmer, besonders in 

der Industrie. Im Hamburger Hafen soll eine der weltweit größten Anlagen für Wasserstoff-Elektrolyse 

entwickelt werden, mit der aus erneuerbarem Strom grüner Wasserstoff produziert werden soll. Im 

Verbund mit diesem Elektrolyseur soll ein Innovationshub entstehen, in dem Wissenschaft, Industrie 

und Startups gemeinsam neue Anwendungen entwickeln und eine sich selbst tragende 

Wasserstoffwirtschaft entsteht. Hamburg will sich zu einem Zentrum der Wasserstoffindustrie 

entwickeln.  

Ferner müssen unter Einsatz dieses erneuerbaren Stroms die Technologien zur Sektorenkopplung 

gefördert und verstärkt werden, um die unterschiedlichen wirtschaftlichen Bedarfe flächendeckend 

bedienen zu können. Die Erweiterung des EnergieCampus in Bergedorf um ein 

„Demonstrationszentrum Sektorenkopplung“ in Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut für 

Windenergie und Energiesystemtechnik (IWES) wurde im April 2021 beschlossen.  

Im Bereich der Energieforschung haben sich fünf Hamburger Hochschulen mit Unterstützung des 

Senats im Energieforschungsverbund Hamburg (EFH) zusammengeschlossen, um die 

unterschiedlichen Kompetenzen im Bereich Energieforschung untereinander zu vernetzen. Als 

Schnittstelle zwischen den Hamburger Hochschulen übernimmt der EFH dabei in erster Linie 

koordinative Tätigkeiten, indem zu verschiedenen Forschungsideen potenzielle Projektpartnerinnen 

und -partner identifiziert und zusammengebracht werden. Der EFH kooperiert eng mit dem Cluster 

Erneuerbare Energien Hamburg (EEHH). Das EEHH organisiert und bündelt die weitgefächerten 

Kompetenzen der Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Institutionen der regenerativen 

Energiewirtschaft, fördert Schnittstellen zu anderen Branchen und unterstützt Vernetzung, 

Qualifizierung und Innovationsförderung. Innovationspotenziale werden u.a. durch Leuchtturmprojekte 

wie NEW 4.0 – Norddeutsche Energiewende und das Norddeutsche Reallabor gehoben. Bis 2035 soll 

hier eine 100-prozentige Deckung des regionalen Energiebedarfs durch Erneuerbare Energien erreicht 

werden. Die Metropolregion Hamburg ist ein international bedeutendes Zentrum für die Windenergie 

und entwickelt sich dynamisch in den Bereichen Sektorenkopplung und grüner Wasserstoffwirtschaft zu 

einem führenden Akteur in Europa.  

Das im Zuge der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder geförderte Exzellenzcluster Climate, 

Climatic Change, and Society (CLICCS) trägt signifikant dazu bei, Antworten auf die Herausforderungen 

des Klimawandels zu finden. So wird nicht nur der langjährige Forschungsschwerpunkt Klima an der 

Universität fortgeführt, sondern auch die Kooperation mit den am Standort vorhandenen 

außeruniversitären Forschungseinrichtungen – wie beispielsweise Max-Planck-Institut für Meteorologie, 

Helmholtz-Zentrum Geesthacht und Deutsches Klimarechenzentrum – intensiv gepflegt. Das Cluster 
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generiert umfassende Wissensbestände zum besseren Verständnis der Wirkung des Klimawandels und 

begleitet aktiv notwendige gesamtgesellschaftliche Transformations- und Innovationsprozesse sowie 

Anpassungsstrategien. Der jährlich veröffentlichte Hamburg Climate Futures Outlook präzisiert 

mögliche Klimaszenarien und ist auch als Beurteilungsgrundlage für politische Entscheidungsträger 

konzipiert. Mit der Kooperation von Universität und dem Climate Service Center Germany der Helmholtz 

Gemeinschaft (GERICS) existiert zudem ein konkretes Dialogangebot zwischen (Klima-) 

Grundlagenforschung und Praxispartnerinnen und -partnern in Politik, Wirtschaft und Verwaltung.  

Mit dem Deutschen Klimarechenzentrum (DKRZ) verfügt Hamburg über eine nationale 

Serviceeinrichtung, die mit Hochleistungsrechnern und Datenspeichern eine zentrale 

Forschungsinfrastruktur für die Klimawissenschaften in Deutschland darstellt.  

Für die globalen Klimaprozesse spielen die Meere und Ozeane als bedeutendste Ökosysteme der Erde 

eine zentrale Rolle. Um die Vernetzung zur Erforschung des globalen Klimawandels zu leisten, haben 

sich fünf norddeutsche Bundesländer in der Deutschen Allianz Meeresforschung e.V. (DAM) 

zusammengeschlossen. 

 

2.5.3 Mobilität 

In Hamburg sind auf vergleichsweise engem Raum verschiedenste Verkehrssysteme miteinander 

verwoben. Aus seiner Tradition heraus hat Hamburg neben dem Personenverkehr auch einen starken 

Wirtschaftsverkehr und verfügt über alle Verkehrsträger, ob zu Land, auf der Straße oder Schiene, ob 

zu Wasser oder Luft. Hamburg hat einen umfassenden öffentlichen Personennahverkehr und ist 

darüber hinaus norddeutscher Knotenpunkt für den Fernverkehr. Zudem gibt es eine vielfältige 

Anbieterszene im Car-, Roller- und Bike-Sharing, wie bspw. dem erfolgreichen städtischen Anbieter 

„StadtRAD“, den Straßenverkehr und den motorisierten Individualverkehr, das Veloroutennetz und 

Fußgängerinnen und Fußgänger. 

Es ist eine große Herausforderung, diese Systeme im Sinne einer nachhaltigen Verkehrspolitik zu 

integrieren. So soll in Hamburg der Umweltverbund deutlich gestärkt werden, also die Nutzung des 

ÖPNV und des Rad- und Fußverkehrs im Stadtverkehr. Hamburg setzt sich zum Ziel, den Anteil der im 

Umweltverbund zurückgelegten Wege im Lauf des Jahrzehnts auf 80 Prozent zu erhöhen. Die 

Voraussetzung dafür ist eine beschleunigte Verkehrswende. Nachhaltiger Verkehr sichert die Mobilität 

der Zukunft. Gleichzeitig liegt ein ideales Umfeld vor, um innovative Konzepte in kürzester Zeit zur 

Praxisreife zu bringen. Damit bietet Hamburg für eine nachhaltige Mobilitätswende vom internationalen 

Transport bis hin zur letzten Meile ausgezeichnete Bedingungen. 

Der Hamburger Hafen ist ein smartPORT und zählt weltweit zu den führenden Häfen beim Einsatz 

digitaler Lösungen. Im Zuge des smartPORT-Programms werden durch die HPA zahlreiche 

Innovations- und Digitalisierungsprojekte umgesetzt. Mit der smartPORT-Philosophie forciert die 
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Hamburg Port Authority nachhaltiges wirtschaftliches Wachstum und den bestmöglichen Nutzen für die 

Kunden und Menschen in Hamburg unter Minimierung der Umwelteinflüsse. Innovative Lösungen auf 

Basis von Iot, VR & AR und Drohnen stellen sicher, dass der Hamburger Hafen wettbewerbsfähig bleibt.  

Auch in der Hamburger Clusterpolitik wird an den Mobilitätskonzepten von morgen gearbeitet. Die 

Logistik Initiative Hamburg stärkt die Rolle Hamburgs als führende Logistikmetropole Nordeuropas; das 

Hamburg Aviation Cluster unterstützt die Vernetzung in der Luftfahrtbranche der Metropolregion 

Hamburg als einen der weltweit bedeutendsten Standorte der zivilen Luftfahrtindustrie. Emissionsarmes 

Fliegen und eine nachhaltige Luftfahrt haben eine starke gesellschaftliche Relevanz, zudem werden 

Lehren aus der Pandemie und Gesundheitsschutz (Hygiene) das Fliegen der Zukunft stark 

beeinflussen.  

Ideen brauchen ein geeignetes Umfeld, Freiheiten und die kreativen Möglichkeiten, um diese 

auszutesten und aus ihnen Innovationen entstehen zu lassen. Am Beispiel der Luftfahrt gelingt das u.a. 

im Zentrum für angewandte Luftfahrtforschung (ZAL). Das ZAL ist weltweit ein herausragendes 

Alleinstellungsmerkmal Hamburgs. Hier werden Forschung mit Wirtschaft vernetzt und Produkte und 

Dienstleistungen entwickelt, die die Zukunft der Branche sichern und nachhaltig verändern. 

Vielversprechend sind auch die verschiedenen Drohnenaktivitäten, mit Forschungs- sowie auch 

Projektcharakter. So ist beispielsweise aus dem Netzwerk WiNDroVe (Wirtschaftliche Nutzung von 

Drohnen in einem Luft-Verkehrssystem in Metropolregionen), das aus dem ZAL heraus operiert, das 

Projekt MediFly erwachsen, bei dem Gewebeproben zwischen zwei Krankenhäusern durch 

Drohnenshuttle transportiert werden. Das Fraunhofer-Center für Maritime Logistik und Dienstleistungen 

CML überführt in vier Forschungsfeldern (Maritime Logistik, Hafen, Schifffahrt und Schiffbau) neueste 

Erkenntnisse der Forschung in praxisorientierte Anwendungen. Dabei stehen Lösungen für eine 

durchgängige Digitalisierung und Prozessautomatisierung, Dienstleistungskonzepte sowie KI-gestützte 

Datenauswertung ebenso im Fokus wie autonome maritime Systeme und die nachhaltige Schifffahrt. 

Die innovativen Konzepte werden am CML durch Simulation, Modelle und im Realbetrieb getestet und 

verbessert. 

Technische Innovationen werden den Verkehr der Zukunft positiv beeinflussen, indem dieser etwa 

besser gesteuert und sicherer wird. Dies erfolgt maßgeblich unter dem Stichwort Intelligente 

Verkehrssysteme (ITS). Durch den ITS-Weltkongresses 2021 in Hamburg werden Impulse und 

Potenziale erprobt, die langfristig die Mobilität am Standort prägen werden. Beispielhaft sind hier die 

Reallabore im Bereich autonomes und vernetztes Fahren sowie die digitale S-Bahn. Hamburg wird sich 

in den nächsten Jahren verstärkt darauf konzentrieren, sein Verkehrssystem mit dem konsequenten 

Einsatz von ITS und neuester Systeme und Anwendungen für die Zukunft zu rüsten; Immer mit dem 

Ziel, dass die Mobilität der Menschen und Waren auch in Zukunft möglichst sicher, effizient und 

umweltfreundlich erfolgen soll.  

In Bezug auf die fortschreitende Digitalisierung unserer Gesellschaft, die die Logistikbranche massiv 

verändert, wird mit dem Digital Hub Logistics ein Zeichen am Standort Hamburg gesetzt. Hier werden 
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Mittelstand, Großunternehmen, Startups, Kapitalgeberinnen und -geber, Forschung und Lehre sowie 

Politik und Verwaltung physisch an einem Ort zusammengebracht, um die digitale Transformation der 

Logistikbranche voranzutreiben. Diverse Formate und Veranstaltungen fördern die Zusammenarbeit 

und die Vernetzung im und über den Hub hinaus. 

Auch die Elektromobilität ist ein wichtiger Baustein für die Mobilitätswende und zur Erreichung der 

Klima- und Luftreinhalteziele. Die FHH unternimmt Anstrengungen in vielen Bereichen, wie bei der 

Optimierung der Zustelllogistik auf der letzten Meile (last mile logistics) und der Carsharing-Flotten, mit 

denen die FHH MoUs abgeschlossen hat, sowie bei der Umstellung des öffentlichen 

Personennahverkehrs (ÖPNV) auf emissionsarme Antriebe, bspw. durch die Elektrifizierung der 

Busflotte. Eine wesentliche Grundlage für den Ausbau der Elektromobilität ist eine bedarfsgerechte, 

komfortabel zu bedienende und diskriminierungsfreie öffentliche Ladeinfrastruktur. In Hamburg existiert 

bereits eine beispiellose, jedem offen stehende, Infrastruktur mit ambitionierten Ausbauzielen für die 

Elektrifizierung der privaten PKWs. So ist bis 2025 die Errichtung 2000 weiterer Ladepunkte 

vorgesehen. Diese wird weiter optimiert und die Förderung des Aufbaus von Ladeinfrastruktur 

außerhalb des öffentlichen Raumes (z.B. zuhause, Arbeitsplatz etc.) angestrebt. 

Im Bereich der Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie hat Hamburg die Chance, einen 

nachhaltigen Transformationsprozess anzustoßen, um eine sich auf Dauer selbst tragende 

Wasserstoffwirtschaft mit den daraus resultierenden Klimaschutzvorteilen auch im Bereich Mobilität zu 

etablieren. Die Bemühungen werden gestärkt durch die Norddeutsche Wasserstoffstrategie, die in 

Norddeutschland bis zum Jahr 2035 den Aufbau einer grünen Wasserstoffwirtschaft anstrebt, um eine 

nahezu vollständige Versorgung aller an grünem Wasserstoff interessierten Abnehmer zu ermöglichen. 

Weiter sollen bis zum Jahre 2025 in Norddeutschland mindestens 500 Megawatt und bis zum Jahre 

2030 mindestens fünf Gigawatt Elektrolyseleistung zur Erzeugung von grünem Wasserstoff installiert 

sein. So soll in Hamburg u.a. auf dem Gelände des stillgelegten Kohlekraftwerks Moorburg 

voraussichtlich ab 2025 in großem Stil grüner Wasserstoff produziert werden. Die Stadt Hamburg hat 

dazu ein Bündnis mit Industriekonzernen geschmiedet. 

Das Mobilitätsverhalten der städtischen Bevölkerung befindet sich im Wandel. Ursachen dafür sind vor 

allem die steigenden Energie- und Verkehrskosten, aber auch der technische Fortschritt, z.B. bei 

Elektrofahrrädern, Sharing-Konzepten sowie gesellschaftliche Faktoren, wie das steigende Umwelt- und 

Gesundheitsbewusstsein und die Veränderungen von Lebensentwürfen und Arbeitswelten. Auch 

zukünftig werden Anreize geschaffen, um das Mobilitätsverhalten dahingehend zu beeinflussen, die 

Nutzung des Fahrrads oder des ÖPNV so attraktiv wie möglich zu machen, wie über den Ausbau von 

Radwegen und des ÖPNV Netzes.  

Mit diesen Stärken, gepaart mit der regionalen Wirtschaftskraft, den diversen Forschungs- und 

Wissenschaftseinrichtungen, wie dem ZAL und dem DLR, hat sich eine Innovationsbereitschaft 

entwickelt, die die Mobilität der Zukunft in Hamburg weiter verbessern wird. 
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2.5.4 Data Science und Digitalisierung 

Die Digitalisierung spielt in vielen Wirtschafts- und Lebensbereichen eine entscheidende Rolle und ist 

ein so umfassender Trend, dass er nicht isoliert betrachtet werden kann. Mehr noch muss Digitalisierung 

als Querschnittsthema in allen Zukunftsthemen mitgedacht werden. Hamburg hat daher bereits 2019 

einen umfassenden Digitalstrategieprozess in der gesamten Verwaltung durch die Erarbeitung 

behördlicher und bezirklicher Digitalstrategien angestoßen. Im Jahr 2020 hat der Senat die 

„Digitalstrategie für Hamburg“ beschlossen, die sich über die Verwaltung hinaus der gesamten 

Bandbreite der Digitalisierung in allen Bereichen der „Digitalen Stadt“ widmet. Über die darin skizzierten 

Digitalen Räume, strategischen Entwicklungsbereiche und weitere Zukunftsfelder werden auch 

verschiedene der folgenden Themen und Vorhaben adressiert.  

Es gibt somit auch in der Wirtschaft im Allgemeinen fast keinen Bereich, der von den innovativen 

Potenzialen der Digitalisierung nicht betroffen wäre. Die Spannbreite von Künstlicher Intelligenz und 

Quantencomputing über Industrie 4.0 bis hin zu digitalen Geschäftsmodellen oder zur 

Fachkräfteentwicklung (Arbeit 4.0) liefert das Potenzial für evolutionäre und disruptive 

Marktentwicklungen und Forschungsbereiche. So übergreifend der Megatrend der Digitalisierung auch 

ist, so spezifisch sind seine Auswirkungen, Chancen und Herausforderungen in den einzelnen 

Industrien und Wissenschaftsbereichen. 

In allen Hamburger Wirtschaftsclustern ist die Digitalisierung bereits ein Kernthema. So unterstützt die 

Initiative nextMedia.Hamburg mit ihren Angeboten systematisch Unternehmen der Medienwirtschaft  bei 

ihrer Transformation. Im Bereich Life Science Nord werden durch Kompetenzen im Bereich KI und Big 

Data bspw. Assistenzsysteme oder die Entwicklung neuer Wirkstoffe vorangebracht. 

nextMedia.Hamburg hat mit der Unterstützung von Acceleratoren- und dem Aufbau von Inkubatoren-

Programmen sowie Prototyping-Labs eine Fazilitatoren-Rolle übernommen, um die Entstehung von 

Innovationen innerhalb der Medienwirtschaft aktiv zu begleiten. Auch die Errichtung des Digital Hub 

Logistics in Hamburg ist ein beispielhafter Meilenstein für das Cluster Logistik-Initiative Hamburg. Es 

dient der Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und Steigerung der Entwicklungsaktivitäten etablierter 

KMUs aus der Logistikwirtschaft durch die Integration neuer digitalen Ansätze bzw. Geschäftsmodelle 

sowie dem Know-how Aufbau (Markt-, Kundenbedürfnisse) für Startups und junge Unternehmen. Auch 

für das Luftfahrtcluster entsteht die Herausforderung, den Trend in allen Bereichen mitzudenken und 

durch Kooperationen und Querschnittsprojekte umfassend zu bearbeiten. Datensicherheit und 

Datenplattformen müssen ganz neue Anforderungen erfüllen, um einen sicheren end-to-end Datenfluss 

zu gewährleisten. Das Netzwerk Digitales Lernen in der Luftfahrtindustrie der Metropolregion Hamburg 

DigiNet.Air entwickelt gemeinsam mit kleinen und mittleren Unternehmen Lösungsansätze, mit denen 

der digitale Wandel konkret gestaltet werden kann. Die Folgen für die Qualifizierung sind ebenfalls 
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weitreichend, sowohl was die Anforderungen an die Kompetenzen als auch die Möglichkeiten digital 

unterstützter Qualifizierungskonzepte angeht. 

Durch das Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrum Hamburg werden insbesondere KMU mit einem 

bedarfsgerechten Angebot auf dem Weg der Digitalisierung von Prozessen und Produkten unterstützt. 

Die Hamburg Kreativ Gesellschaft bringt ihr Methodenwissen, das Know-how der Kreativwirtschaft und 

die Expertise für branchenübergreifende Innovationsprozesse, u.a. im Rahmen des mit EFRE-Mitteln 

geförderten Cross Innovation Hubs, in das Ökosystem mit ein. Auch die Factory Hammerbrooklyn steht 

als Experimentierraum etablierten Unternehmen aller Branchen, Organisationen sowie Startups zur 

Verfügung und wird zu einem globalen Ort für Gestalterinnen und Gestalter des Digitalen Wandels.  

Der digitale Wandel verändert auch die Wissenschaft: Es entstehen neue Formen der Zusammenarbeit 

und Optionen der Forschung über die Grenzen von Ort, Zeit und Disziplinen hinweg. Das Sammeln, 

Verknüpfen, Interpretieren, Speichern und Zugänglichmachen von Daten ist seit jeher Teil der 

Wissenschaft. Digitalisierung ermöglicht eine offene Innovationskultur, in der Daten, Informationen und 

Ideen frei eingebracht und ausgetauscht werden können.  

Durch die zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche entstehen große und komplexe 

Datenmengen. Der Umgang damit, von der wissenschaftlichen Analyse über die Auswertung bis hin zur 

gesellschaftlich akzeptierten Nutzung, bietet viele Herausforderungen und Chancen für Wirtschaft, 

Wissenschaft, Forschung und Innovation. Ein Standortvorteil ist, dass an den Hamburger Hochschulen 

neben der Informatik eine Reihe weiterer Disziplinen vertreten sind, die in diesem nur interdisziplinär zu 

bewältigenden Feld wichtige Beiträge leisten. Die großen Datenmengen sind zugleich unentbehrliche 

Grundlage für wirtschaftliche wie wissenschaftliche Innovationen und Fundgrube für vielfältige 

Anwendungsbereiche, etwa bei Bildung, Energie, Klima, Finanzen, Gesundheit, Mobilität. Damit bieten 

sie ein enormes Potenzial für wirtschaftliche, wissenschaftliche, technologische und gesellschaftliche 

Innovationen. 

Im Bereich Data Science verfügt Hamburg über ein sehr gutes Umfeld mit seinen am Standort 

vorhandenen Hochleistungsrechnern (beispielsweise am Deutschen Klimarechenzentrum oder an den 

Rechenzentren der UHH oder am DESY), mit weltweit führenden Großforschungseinrichtungen, die 

sehr  große Datenmengen produzieren (beispielsweise  PETRA III  oder XFEL) und wichtigen 

Forschungszentren zur Analyse von großen Datenmengen wie z.B. dem Center for Data and Computing 

Science (CDCS); der  Helmholtz-Graduiertenschule (DASHH) oder dem GERICS. 

 

Hamburg und seine Metropolregion beschäftigen sich durch das Artificial Intelligence Center Hamburg 

(ARIC) branchenübergreifend mit dem Thema KI, um die Potenziale der digitalen Schlüsseltechnologie 

bewerten und nutzen zu können und das KI-Ökosystem in der Region voranzubringen. Hier können 

Unternehmen den Einstieg in die Technologie finden, vorhandene Expertise vertiefen und von einem 

interdisziplinären KI-Netzwerk profitieren.  
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Auch beim Thema Quantencomputing, das als eine der bedeutendsten Zukunftstechnologien gilt, 

engagiert sich die FHH seit einiger Zeit im Schulterschluss mit den Hamburger Hochschulen (UHH und 

TUHH) sowie mit ansässigen Unternehmen, sich für das Thema aufzustellen und finanzielle Mittel aus 

einem Förderprogramm des Bundes nach Hamburg zu holen. Der Hamburger Senat hat es sich zum 

Ziel gesetzt, Hamburg im Bereich Quantencomputing national und international zu positionieren.. 

Deshalb steht Hamburg bereit, diese für alle so wichtige Zukunftstechnologie gemeinsam mit dem Bund 

zu entwickeln und zu fördern. 

Das Hamburger Informatik Technologie-Center (HITeC) ist das Forschungs- und 

Technologietransferzentrum des Fachbereichs Informatik der Universität Hamburg. Es vermittelt die 

Kompetenz von Informatik-Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und stellt Kontakte zwischen 

Unternehmen her. Ein Leuchtturmpilotprojekt ist die Informatikplattform ahoi.digital, von der ein starker 

Innovationsschub ausgeht. Die hochschulübergreifende Kooperation verfolgt das Ziel, digitale Themen 

in interdisziplinärer Kooperation zu bearbeiten, um neue Erkenntnisse und Ideen zu generieren, auch 

mit Blick auf Neugründungen und andere Transferleistungen. Der Urban Data Hub – ein 

Kooperationsvorhaben zwischen dem Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung (LGV) und dem 

CityScienceLab (CSL) der HafenCity Universität Hamburg (HCU) – kümmert sich in enger Abstimmung 

mit dem Amt für IT und Digitalisierung der Senatskanzlei (ITD) um die strategische Ausgestaltung der 

gemeinsamen städtischen Dateninfrastruktur und schafft so einen digitalen Rahmen für eine moderne 

und stadtweit einheitliche Datengovernance. Das CityScienceLab erforscht mit Partnerinnen und 

Partnern aus der Zivilgesellschaft, Politik, Wirtschaft und Wissenschaft die Veränderung von Städten im 

Kontext der Digitalisierung. Es verfolgt eine dezidiert inter- und transdisziplinäre Perspektive durch die 

Verbindung technischer Fragestellungen mit gesellschaftlichen und kulturellen Entwicklungen, um die 

Städte in Zukunft gesünder, lebenswerter und leistungsfähiger zu gestalten. Virtual- und Augmented-

Reality-Anwendungen bieten auf vielen Ebenen Lösungen durch die Modellierung immersiver Welten. 

Die großen Datenmengen, die in Hamburg anfallen und die zur automatischen Einstellung von 

Parametern benötigt werden, sind zudem ein wertvoller Schatz für eine ganze Reihe von 

Anwendungsbereichen, in denen sie zum Einsatz kommen können – etwa bei Bildung, Energie, Klima, 

Finanzen, Gesundheit, Mobilität – ein reichhaltiges Feld für technologische Innovationen. In diesem 

Zusammenhang ist auch die Entwicklung der Blockchain-Technologie in Bezug auf die Gestaltung und 

Durchführung von digitalen Geschäftsprozessen sowie E-Government-Lösungen und damit auch auf 

gesellschaftliche Prozessen zu diskutieren – neben der technologischen Entwicklung wirft das auch 

juristische, fiskalische und wirtschaftliche Fragen auf. Es handelt sich um eine noch vergleichsweise 

junge Querschnittstechnologie, die sich sehr schnell weiterentwickelt und deren Praxisreife und 

tatsächliche Einsatzpotenziale sich erst zeigen müssen. 

Für ein souveränes Leben in der digitalen Zeit und die gesamtgesellschaftliche Gestaltung der Zukunft 

bedarf es auch zentraler Orte in der Stadt, die für Schülerinnen und Schüler, Studierende, Forschende 

und Lehrende, Gründerinnen und Gründer, Unternehmerinnen und Unternehmer niedrigschwellig und 
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offen Zugang zu neuen Lernformen und Veranstaltungen schaffen. So soll beispielsweise das „Haus 

der Digitalen Welt“ (Arbeitstitel) zum Begegnungsort für alle werden – im Digitalen wie auch Analogen. 

 

2.5.5 Materialwissenschaften und Neue Materialien 

Neue Materialien können die Welt verändern. Ob es um kratzfeste und leichte Gehäuse für 

Smartphones geht, um ultraleichte und zugleich stabile Flugzeugflügel, ob Turbinenbeschichtungen 

benötigt werden, die extreme Hitze aushalten, oder Photovoltaik-Systeme, die aus Abwärme effizient 

Strom erzeugen: Immer sind es die eingesetzten Materialien, die für das jeweilige Funktionieren 

ausschlaggebend sind. Allerdings ist es häufig noch so, dass sich diese hohen Ansprüche mit 

herkömmlichen Materialen kaum realisieren lassen. Dieses Feld weiter zu erforschen und neuartige 

Materialien zu entwickeln, gehört zu den fünf Zukunftsthemen, die für Hamburg aus dem 

Strategieprozess identifiziert wurden. 

Die Erforschung neuer Materialien ist eine Voraussetzung für Sprunginnovationen, die im Bereich der 

wirtschaftlichen Anwendungen ganze Branchen verändern können. Mit der einzigartigen Infrastruktur 

auf dem Campus Bahrenfeld entsteht bereits jetzt eine große Anziehungskraft für Akteurinnen und 

Akteure der unterschiedlichsten Disziplinen. Mit der weiteren Förderung der Innovationsinfrastruktur für 

neue Materialien will Hamburg seinen Beitrag in der Spitzenforschung leisten. 

In den Materialwissenschaften geht es zunächst darum, die grundlegenden Eigenschaften und 

Strukturen von Materialien zu erforschen. Je besser das Verständnis dafür ist, desto effektiver ist es 

möglich, auf der Grundlage dieser Erkenntnisse neue Materialien zu entwickeln, die den 

unterschiedlichen Ansprüchen besonders gut gerecht werden. Die Materialwissenschaften finden sich 

vor allem in Disziplinen wie Physik und Chemie und in den Lebenswissenschaften wie Biologie oder 

Medizin. Die stärker anwendungsorientierte Werkstoffentwicklung ist vor allem in den 

Ingenieurwissenschaften angesiedelt. In diesem Themenbereich sieht Hamburg ein Zukunftsthema mit 

besonders hohem Innovationspotenzial, das es zu heben und auszuschöpfen gilt. Besonders aktiv ist 

hierbei das Center for Integrated Multiscale Materials Systems (CIMMS), eine interdisziplinäre Initiative 

des 2015 gegründeten Zentrums für Hochleistungsmaterialien (ZHM). Am ZHM sind die Technische 

Universität Hamburg (TUHH), das Helmholtz-Zentrum Geesthacht (HZG), die Universität Hamburg 

(UHH) und das Deutsche Elektronen-Synchrotron (DESY) beteiligt. 

Ziel der dort forschenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ist die Herstellung einer neuartigen 

Materialbasis mittels 3D-Druck, um langlebigere und auch kostengünstigere Produkte mit neuartigen 

Funktionen zu entwickeln. Die so verbesserten Materialeigenschaften erlauben neue technologische 

Entwicklungen, etwa in den Bereichen Energie, Mobilität, Medizin und Gesundheit. In den über die Stadt 

verteilten Experimentierorten wie den sog. FabLabs oder OpenLabs finden die Erkenntnisse des 3D-

Drucks mit neuartigen Materialien auch ihre Anwendung. Über die Verarbeitung digitaler Daten und der 
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Nutzung von Open Source nehmen additive Verfahren und Technologien Einfluss auf bestehende 

Wertschöpfungsprozesse und Produktionen der globalen, nationalen und regionalen Wirtschaft.  

Die Befassung mit diesen Fragen hat an der TUHH Tradition. Auch hier geht es um die Erforschung von 

Materialsystemen, und in diesem Rahmen ist es z.B. erstmalig gelungen, makroskopische 

Materialsysteme herzustellen, die auf nanoskaligen Bausteinen wie Metall, Keramik oder organischen 

Molekülen beruhen. Um die beobachtbaren Eigenschaften von unterschiedlichen Materialien noch 

besser verstehen zu können, ist die Kenntnis des inneren Aufbaus von Stoffen unabdingbar. Das 

Exzellenzcluster Advanced Imaging of Matter (AIM) der Universität Hamburg bündelt entsprechende 

Kompetenzen der physikalischen Grundlagenforschung am Standort Hamburg auf dem Campus 

Bahrenfeld.  

Ziel des Exzellenzclusters ist es, Beschaffenheit und Funktionalität von Materialien anhand des 

Zusammenspiels vieler miteinander in Wechselwirkung stehender Bausteine zu verstehen. Hierzu 

untersuchen Forscherinnen und Forscher der Universität Hamburg in Kooperation mit Teams des 

Deutschen Elektronen-Synchrotron (DESY), des Max-Planck-Instituts für Struktur und Dynamik der 

Materie (MPSD) und der European XFEL GmbH (XFEL) Strukturen und Dynamiken komplexer Materie 

auf atomarer Ebene. Insofern leistet das Exzellenzcluster einen grundlegenden Beitrag auch zur 

Entwicklung von Zukunftstechnologien. Das Wissen um die konkreten Abläufe atomarer Reaktionen 

komplexer Systeme, das hier grundlegend erforscht wird, eröffnet zugleich den Raum für innovative 

Praxisanwendungen, etwa hinsichtlich der Entwicklung neuer Medikamente.  

Als weiteres Beispiel ist die Fraunhofer-Einrichtung für Additive Produktionstechnologien (IAPT) zu 

nennen, die mit ihren Kernkompetenzen in der additiven Fertigung zu den führenden Einrichtungen im 

Bereich der additiven Produktion gehört. Im Fokus des IAPT steht die Entwicklung ressourceneffizienter 

Produkte, die durch die Industrialisierung additiver Technologien und den damit verbundenen 

Technologietransfer ermöglicht werden.  
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3 Hamburger Innovationsstrategie 

Die folgende Abbildung fasst das Gesamtkonzept der Innovationsstrategie zusammen. Die Vision und 

Mission sowie die fünf Strategiefelder werden um das erweiterte Innovationsverständnis und die fünf 

Hamburger Zukunftsthemen ergänzt. 

 

 

Abbildung 3-1: Innovationsstrategie - Übersicht 

Innovationen unterliegen einem kontinuierlichen Wandlungsprozess und so wird sich auch das 

Innovationsumfeld in Hamburg weiterentwickeln. Insofern gibt diese Übersicht allen 

Innovationsakteurinnen und -akteuren eine gute Orientierung. Alle Beteiligten sind aufgefordert, diese 

Strategie zu verfolgen und sie anzupassen, wenn sich Rahmenbedingungen ändern oder neue 

Erfahrungen und Erkenntnisse hinzukommen. 
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3.1 Vision 

Mit Innovationen gemeinsam für eine lebenswerte Stadt. Hamburg wird zum Vorbild einer 

lebenswerten Stadt, die den Menschen in den Mittelpunkt stellt. Innovationen sind der Schlüssel für ein 

Hamburg, in dem die Menschen auch in Zukunft gerne wohnen, miteinander arbeiten und zusammen 

leben wollen. 

Wir – die Freie und Hansestadt Hamburg und die Innovationsakteurinnen und -akteure der Hamburger 

Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung, Bildungseinrichtungen und gesellschaftlich engagierten 

kulturellen und politischen Institutionen – arbeiten zusammen an der Vision der lebenswerten Stadt. 

Die starke Innovationsfähigkeit Hamburgs drückt sich in hohen Zahlen innovativer Produkte und 

Dienstleistungen, kreativer Ideen und gewonnener Talente sowie in zukunftsfähigen Arbeitsplätzen und 

exzellenter Wissenschaft als Basis für eine lebenswerte und nachhaltige Stadt aus. 

Durch die gemeinsame Fokussierung auf die Hamburger Zukunftsthemen – Gesundheit, Mobilität, 

Klima und Energie, Materialwissenschaften und Neue Materialien sowie Data Science und 

Digitalisierung – schaffen wir innovative und nachhaltige Lösungen für wichtige gesellschaftliche 

Herausforderungen. Und unseren Erfolg messen wir an der regionalen Umsetzung und an den 

Beiträgen zur Lösung globaler Herausforderungen. 

Diese Vision gibt den Innovationsakteurinnen und -akteuren Orientierung für ihre zukünftigen Aktivitäten 

und bringt Hamburg in den Zukunftsthemen als internationalen Innovations- und Wissenschaftsstandort 

an die Spitze. 

 

 

Abbildung 3-2: Vision 
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3.2 Mission 

Der gesamte Strategieprozess war von einer agilen und kreativen Zusammenarbeit geprägt. Alle 

Beteiligten aus den unterschiedlichsten wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 

Bereichen haben intensiv und über Grenzen hinweg zusammen an der neuen Innovationsstrategie 

gearbeitet. Diese Art der Zusammenarbeit ist zentrale Voraussetzung, um interdisziplinär mit den 

unterschiedlichsten Stakeholdern die Zukunft zu gestalten.  

Um unsere Vision zu erreichen, schaffen wir eine mutige Innovationskultur, die Lust auf Neues, auf 

Veränderung und auf kreative Gestaltung macht. Wir sorgen dafür, dass alle Akteurinnen und Akteure 

Innovation groß denken – sowohl inhaltlich als auch räumlich – und sich in einer lebendigen 

Innovationsstruktur vernetzen. Ein starkes Commitment gibt „Innovation als zentrales Thema der Stadt“ 

die notwendige politische und finanzielle Priorität. 

 

 

Abbildung 3-3: Mission 

Mutige Innovationskultur 

Eine mutige Innovationskultur ist zentraler Aspekt für den Erfolg der Strategie. Zur Innovationskultur 

gehören auch der Mut von Einzelnen und die Anerkennung dieses Mutes durch die Gemeinschaft. Um 

die Mutigen zu fördern, braucht es Freiräume für Spaß, Kreativität und Kollaboration. Es braucht 

Begegnungsräume, in denen Inter- und Transdisziplinarität einfach gelebt werden kann und in denen 

Innovationskompetenzen in der Bildungskette von der Kita über die Schule bis zur Weiterbildung 

mitgedacht werden. Dafür braucht es auch eine offene Haltung des Ausprobierens, des Austausches, 

des Machens, die von allen Institutionen gewollt wird und in der Scheitern als Chance begriffen wird. 

Und natürlich gilt das auch für die Wertschätzung von Diversität in allen Belangen. Das umfasst eine 

offene Willkommenskultur, in der Unterschiede in Herkunft, Geschlecht und Alter als Bereicherung 

verstanden und gelebt werden. 
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Innovation groß denken 

Innovation muss auf verschiedenen Ebenen groß gedacht werden; Nicht nur regional, sondern global, 

nicht nur als Teil der Wirtschaftspolitik, sondern als Investition in die Zukunft. 

Der erste Radius über die Stadtgrenzen hinaus ist die Metropolregion. Die OECD-Studie hat offengelegt, 

dass sich die Zusammenarbeit in der Region intensivieren muss, um als Innovationsstandort 

international wettbewerbsfähig zu bleiben. Innovation in einem Stadtstaat gewinnt an enormer Wirkung, 

wenn die Metropolregion mitgedacht wird. Es geht darum, gemeinsame Möglichkeiten zu suchen, über 

tradierte Grenzen hinweg. Über den Stadtstaat hinaus muss immer auch die Metropolregion und 

Norddeutschland in alle Überlegungen integriert werden. Auch dies ist eine Frage der Kultur, denn die 

Erweiterung hat schließlich nicht nur eine räumliche, sondern auch eine politische und eine 

gesellschaftliche Ebene. 

Auf globaler Ebene besteht das Ziel, internationale Kooperationen rund um die Hamburger 

Zukunftsthemen auszubauen. Damit einher geht auch das Bestreben nach einer stärkeren Sichtbarkeit 

und Profilierung Hamburgs als internationaler Innovationsstandort, der durch ein offenes und attraktives 

urbanes Lebensumfeld Talente weltweit anzieht.  

Starkes Commitment 

Um die Vision zu erreichen, braucht es ein starkes Commitment auf politischer und gesellschaftlicher 

Ebene. Die Innovationsstrategie muss von allen Beteiligten Unterstützung in Worten und Taten 

erfahren. Die Verständigung auf die Zukunftsthemen und die aktive Mitwirkung an deren Umsetzung 

erfordert in vielen Bereichen das Verlassen gewohnter Pfade. Bisherige Erfolge wertzuschätzen ist 

dabei ebenso wichtig wie das beherzte Anpacken der neuen Themen.  

Und schließlich drückt sich das Commitment auch in der Bereitstellung finanzieller Ressourcen aus. Alle 

Seiten haben die Aufgabe, die Innovationsstrategie substanziell zu unterstützen. Ressourcen müssen 

intelligent und nachhaltig investiert werden, um eine Hebelwirkung zu entfalten. Finanzielle Ausgaben 

– sowohl privater als auch öffentlicher Art – müssen als Investitionsentscheidung in die Zukunft 

verstanden werden. Das gilt umso mehr in krisenhaften Zeiten, in denen der verständliche Reflex des 

Sparens oft den sprichwörtlichen Ast absägt, auf dem man sitzt.  
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3.3 Strategiefelder, Handlungsfelder und Einzelmaßnahmen 

Die fünf Strategiefelder stellen die wesentlichen Hebel dar, um die Freie und Hansestadt Hamburg 

nachhaltig als lebenswerte Stadt zu stärken und bilden den strategischen Rahmen der Hamburger 

Innovationspolitik. Die daraus abgeleiteten Handlungsfelder und Maßnahmen sollen die Stadt in den 

fünf Hamburger Zukunftsthemen voranbringen und mit konkreten Ergebnissen und überzeugenden 

Fortschritten zur kontinuierlichen Weiterentwicklung des Innovationsstandortes beitragen. 

Wie bereits in der Präambel erwähnt, wird damit ein zukunftsweisender Grundgedanke verfolgt, indem 

die inhaltlich ausgerichteten Hamburger Zukunftsthemen mit der Strategie und ihren Strategiefeldern im 

Sinne einer Matrixperspektive zuammen gedacht wird. Dieser innovative Matching-Ansatz ermöglicht 

gleichermaßen die Fokussierung auf die strategischen Elemente und deren konstante 

Weiterentwicklung, wie die inhaltliche Konzentration auf Implementierungsmöglichkeiten in den 

wichtigen Hamburger Zukunftsfeldern. Diese Kombination ist in ihrer Herangehensweise neu und 

verspricht durch ihre Umsetzungsnähe die Stärkung des Innovationsstandortes Hamburg sowie eine 

bessere Wahrnehmung und Akzeptanz. Die Strategiefelder sind nicht losgelöst voneinander zu 

bewerten, sondern entfalten ihre Kraft gerade im Zusammenwirken. So fördert die Orientierung am 

gesellschaftlichen Nutzen die politische Umsetzbarkeit. Die signifikante Erhöhung des Budgets auf das 

Niveau vergleichbarer Standorte erzeugt eine Eigendynamik in der Innovationsszene. 

Kristallisationspunkte sind eine Voraussetzung für eine überzeugende Vermarktung, die wiederum 

Menschen und Unternehmen anziehen. 

Die in den Strategiefeldern nachfolgend aufgeführten Einzelmaßnahmen stellen erste und mit hoher 

Priorität versehene Vorhaben dar. Im Zuge der kontinuierlichen Weiterentwicklung sowie der 

Umsetzung der Innovationsstrategie werden weitere Maßnahmen hinzukommen. 

 
Abbildung 3-4: Innovationsstrategie und Handlungsfelder - Übersicht  
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3.3.1 Am gesellschaftlichen Nutzen orientieren 

Ausrichtung an globalen und regionalen Herausforderungen 

 

Innovation ist mehr als die Brücke zwischen technologischer Forschung und wirtschaftlicher 

Verwertung. Sie soll sich an den Bedarfen der Gesellschaft orientieren und neben den naturwissen-

schaftlichen und technologisch-wirtschaftlichen auch Impulse aus Sozial- und Geisteswissenschaften 

sowie aus dem Social Business aufnehmen. Politik soll im Austausch mit der Gesellschaft aktuelle 

Herausforderungen herausstellen und Erfahrungen, Erkenntnisse und Lösungsansätze über 

Veranstaltungsformate und digitale Kommunikationswege teilen. Dieser Austausch verbessert die 

Ausrichtung der Innovationsaktivitäten und beschleunigt Innovationsprozesse. Der Erfolg der 

Innovationsstrategie wird sich bemessen an ihren Beiträgen zur Lösung globaler und städtischer 

Herausforderungen und an einer konkret spürbaren Bereicherung für das Leben der Menschen in der 

Stadt und der Metropolregion. 

Herausforderungen 

Innovation muss Lösungsalternativen für gesellschaftliche Herausforderungen bieten. Dafür ist es 

notwendig, die Stadtgesellschaft und die Bürgerinnen und Bürger in die Innovationsprozesse 

einzubinden. 

Im Benchmark mit anderen Innovationsstandorten hat sich gezeigt, dass eine transparente 

Kommunikation mit der Gesellschaft ein zentrales Erfolgskriterium ist, um Innovationen nachhaltig 

voranzutreiben, die Interessen der Gesellschaft ernst zu nehmen sowie Widerstände frühzeitig zu 

erkennen und aus ihnen zu lernen. Dazu gehören nicht nur die Organisation von Austauschformaten 

mit der Gesellschaft, sondern auch, die Ziele transparent festzulegen und die Zielerreichung mit allen 

Beteiligten offen zu teilen. Der Mut zur Kultur des möglichen Scheiterns spielt eine zentrale Rolle. 

Erfolgreiche Projekte leben von der Transparenz auch bei Rückschlägen. 

Ebenso wurde deutlich, dass an anderen Innovationsstandorten vor Ort Möglichkeiten der Beteiligung 

geschaffen werden. Konkrete Unterstützung in Form von Räumen, Geräten, Netzwerken und 

Beratungen sind wesentliche Voraussetzung für niederschwellige Angebote des Mitmachens, 

Ausprobierens und Sammelns von Erfahrungen. 

„Einfach machen und ausprobieren“ in der frühen Innovationsphase ohne großen administrativen 

Aufwand mit einem großen Vertrauensvorschuss in die Innovationsakteurinnen und -akteure – diese 

Grundhaltung zog sich durch alle Interviews mit den Expertinnen und Experten. Gerade die Hürden am 

Anfang einer Ideenentwicklung müssen deutlich verringert werden. Insbesondere die Community der 

Social Entrepreneurs hält ein großes Potenzial für den Standort bereit, das auf diese Weise gefördert 

werden kann. So bleibt Innovation kein geschlossener Raum der Spezialistinnen und Spezialisten, 

sondern ein offenes Netzwerk, das die Impulse aus der Gesellschaft unmittelbar aufnehmen kann. 
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Handlungsfelder 

Die Umsetzung des Strategiefeldes orientiert sich an den folgenden Handlungsfeldern: 

Partizipation ermöglichen 

Die Mobilisierung der Gesellschaft für Innovation ist die Voraussetzung für eine breite Akzeptanz und 

die nachhaltige Unterstützung relevanter Projekte. Hierfür braucht es einen kontinuierlichen 

Kommunikations- und Partizipationsprozess, der für globale Herausforderungen lokal Bewusstsein 

erzeugt und weg vom Ansatz „Think global, act local“ hin zur neuen verantwortungsbewussten und 

aktiven Ausrichtung „Act local, think global“ führt. 

Verständigung erreichen 

Sich auf die wesentlichen Ziele zu verständigen, ist eine zentrale Herausforderung bei der Einbeziehung 

der Gesellschaft. Sie bieten eine konkrete Orientierung für die Steuerung von Investitionen und Budgets 

in den Zukunftsthemen der Stadt. 

Zusammenhalt schaffen 

Es sind nicht nur technisch-naturwissenschaftliche Herausforderungen, die die Gesellschaft 

beschäftigen. Innovationen zu nutzen, um den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu fördern, setzt den 

Fokus auch auf die sozialen und kulturellen Innovationspotenziale. Schließlich ist gerade diese 

Perspektive wichtig, um Innovationen für alle Menschen der Stadt und der Metropolregion zu realisieren. 

Ausgewählte Einzelmaßnahmen 

Folgende Einzelmaßnahmen wurden mit den Akteurinnen und Akteuren des Prozesses entwickelt. Im 

Umsetzungsprozess werden diese mit allen Beteiligten detailliert diskutiert und weiter vorangebracht. 

Social Entrepreneurship fördern 

Innovation ist mehr als die Brücke zwischen Forschung und wirtschaftlicher Verwertung. Sie soll sich 

an den Bedarfen der Gesellschaft orientieren, gesellschaftliche Impulse aufnehmen und 

Lösungsalternativen entwickeln. Insbesondere die Community der Social Entrepreneurs hält ein großes 

Potenzial für den Standort bereit, das gefördert werden kann. Social Entrepreneurs agieren als 

Systemtüftler oft in Bereichen des Marktversagens und liefern durch unternehmerischen Geist, 

Kreativität und Risikobereitschaft ein großes wirtschaftliches Innovationspotenzial für nachhaltige 

Entwicklungen. Sie sind Treiber sozialer und ökologischer Innovationen und erschließen neue 

Geschäftsfelder durch ökologisch und auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Unternehmensgründungen.. 

Durch Sichtbarmachung und Vernetzung der Social Entrepreneurs und des Social Business‘ gilt es, 

Potenziale der Zusammenarbeit mit anderen Innovationsakteurinnen und -akteuren zu unterstützen 

sowie gezielte Förderungen für die Gründung und Weiterentwicklung von Social Entrepreneurs zu 

schaffen. Zu diesem Zweck soll gemeinsam mit der Community eine „Social Entrepreneurship-

Strategie“ erarbeitet und die Entwicklung von Kennzahlen für eine bessere Wirkungsorientierung und 

Kommunikation des Impact Investing diskutiert werden. 
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Citizen Innovation Lab errichten 

Das Citizen Innovation Lab soll als Beratungsgremium für die Hamburger Innovationspolitik den 

Austausch zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft fördern. Es ist in seiner Struktur 

und Fachlichkeit divers aufgestellt (z.B. Expertinnen und Experten des Innovationsökosystems, 

Schülerinnen und Schüler, Auszubildende, Studierende etc.). Durch einen regelmäßigen Austausch mit 

den Akteurinnen und Akteuren werden Anpassungen und Qualitätssicherungen hinsichtlich aktueller 

gesellschaftlicher Herausforderungen vorgenommen und in Kooperation mit den Innovationsbeteiligten 

und den Transfermilieus Problemlösungen entwickelt. 

 

 

3.3.2 Kristallisationspunkte bilden 

Orientierung und Strahlkraft durch Fokussierung 

 

Die Innovationslandschaft der Stadt ist ausgesprochen vielfältig. Das macht es für die Bürgerinnen und 

Bürger sowie die internationale Innovationscommunity schwer, Aktivitäten und Akteurinnen und Akteure 

wahrzunehmen und einzuordnen. Das Schaffen von inhaltlichen und räumlichen Kristallisationspunkten 

soll der Stadt ein prägnantes Profil geben. Der Fokus auf ausgewählte Zukunftsthemen orientiert sich 

an den gesellschaftlichen Herausforderungen und bündelt Ressourcen. Leuchttürme verleihen den 

verschiedenen Innovationsfeldern eine globale Strahlkraft und werden mit der Clusterlandschaft eng 

verzahnt. Neben dem Netz an räumlich verteilten Innovationsorten braucht es auch Orte, die eine 

Schaufensterfunktion einnehmen. Diese Orte beheimaten Events, ermöglichen Interaktionen, bieten 

Beratung und sorgen für Sichtbarkeit. Innovative Formate des Austauschs ergänzen die Orte. 

Herausforderungen 

Die Stärke Hamburgs als ein vielfältiger Wissenschafts- und Industriestandort ist im Hinblick auf die 

Innovationsstrategie zugleich auch eine Schwäche. Es fehlt im Vergleich zu anderen Top-Standorten 

der Innovation ein ausreichend klares Profil mit Schwerpunkten, die Hamburg im globalen Wettbewerb 

eine herausragende Position ermöglichen. 

Eine Fokussierung auf wesentliche Zukunftsthemen hilft, um Ressourcen zu allokieren, Menschen zu 

gewinnen, Spitzenplätze im globalen Wettbewerb zu ermöglichen und diese Erfolge dann auch kraftvoll 

zu kommunizieren. Die Einschätzung wurde von den Expertinnen und Experten in den Interviews geteilt. 

Die traditionellen Stärken des Standortes, wie beispielsweise Hafen, Luftfahrt und Logistik, müssen 

dabei konsequent fortgeführt, aber zugleich auch neue Themen wie beispielsweise die Digitalisierung 

vorangebracht werden.  

Die Benchmark-Analyse zeigt, dass Hamburg die Chancen internationaler Kooperationen ausbauen 

muss, um im globalen Vergleich Maßstäbe zu setzen. Die europäische Nähe zu anderen innovativen 
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Top-Standorten und die stärkere Vernetzung mit diesen muss als Chance begriffen werden. Als 

Stadtstaat mit breit aufgestellter Wirtschafts- und Wissenschaftsstruktur und enger Einbindung in die 

Metropolregion herrschen in Hamburg besonders gute Voraussetzungen, die Vision in den 

gesellschaftlich relevanten Zukunftsthemen voranzutreiben und dabei die im wörtlichen wie 

übertragenen Sinne kurzen Wege der Metropolregion für einen starken Innovationsstandort zu nutzen. 

Gerade in den Frühphasen der Innovation in der Startup- sowie Gründerinnen- und Gründer-Szene sind 

Standorte mit klarem Fokus ein Magnet für neue Ansiedlungen. Andere Innovationsstandorte setzen 

hier klare thematische Schwerpunkte und entwickeln damit Kristallisationspunkte mit internationaler 

Anziehungskraft. Wenn die Themen eindeutig sind, die Infrastruktur darum herum durch niedrige 

bürokratische Hürden glänzt und ein Netzwerk mit niedrigschwelligen und transparenten Beratungs- 

und Kontaktangeboten maßgeschneidert wird, entstehen Wettbewerbsvorteile und werden 

Wertschöpfungspotenziale gesteigert. 

Handlungsfelder 

Die Umsetzung des Strategiefeldes orientiert sich an den folgenden Handlungsfeldern: 

Auf zentrale Zukunftsthemen fokussieren 

Im Rahmen des Strategieprozesses wurden Hamburgs ausgeprägte Kompetenzen in Wissenschaft, 

Forschung und Wirtschaft und deren Vernetzung hinsichtlich ihrer Relevanz, wenn es um die Stärkung 

einer lebenswerten Stadt geht, diskutiert. Folgende ausgewählte Zukunftsthemen haben sich dabei als 

besonders wichtig herauskristallisiert: Gesundheit, Mobilität, Klima und Energie, 

Materialwissenschaften und Neue Materialien, Data Science und Digitalisierung. Ein weiteres Ergebnis 

des Strategieprozesses war die Überzeugung einer Fokussierung auf solche ausgewählten 

Zukunftsthemen. Sie sollen in allen Kommunikationswegen genutzt werden, die Ressourcenallokation 

steuern und die Basis für ein markantes Innovationsprofil nach innen und außen sein.  

Leuchttürme schaffen 

Leuchtturmprojekte sind in ihrer jeweiligen Fachgemeinschaft Projekte von herausragender 

Ausstrahlungskraft. Sie sollen die Erfolge des Zusammenwirkens von Wissenschaft, Wirtschaft, 

Gesellschaft und Politik in den Zukunftsthemen sichtbar machen und damit regionale Identität stiften, 

gleichermaßen für die Talente der globalen Fachcommunity und für die Menschen in der 

Metropolregion. In einem interdisziplinären Kristallisationsprozess mit wettbewerblicher Komponente 

werden Leuchttürme identifiziert, bestehende Leuchttürme begleitet und neue Initiativen ausgewählt 

und gefördert. 

Clusterlandschaft ausbauen 

Wissenschaftscluster sollen entwickelt und ausgebaut werden und zusammen mit den 

Wirtschaftsclustern zur interdisziplinären Zusammenarbeit in den Zukunftsthemen beitragen. Die 

Wirtschaftscluster sollen entlang der gesellschaftlichen Herausforderungen weiterentwickelt werden.  
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Innovationsorte und -formate gestalten 

Die Innovationslandschaft Hamburgs braucht sichtbare Innovationsräume. Neben den über die Stadt 

verteilten, inhaltlich geprägten Orten und Experimentierflächen – wie sie zukünftig auch die Science City 

Hamburg-Bahrenfeld als Wahrzeichen der Innovation beheimaten wird – werden auch Innovationsorte 

benötigt, die als Anlaufpunkt und Schaufenster dienen. Sie verstehen sich als Ergänzung zur 

vorhandenen Infrastruktur und werden durch innovative Vernetzungsformate unterstützt. 

Ausgewählte Einzelmaßnahmen 

Folgende Einzelmaßnahmen wurden mit den Akteurinnen und Akteuren des Prozesses entwickelt. Im 

Umsetzungsprozess werden diese mit allen Beteiligten detailliert diskutiert und weiter vorangebracht.  

Science City Hamburg-Bahrenfeld als internationales „Schaufenster“ für Hamburger 

Innovationsstärke 

Mit der Science City Hamburg Bahrenfeld entstehen völlig neue, innovative und wissenschaftsgeleitete 

Quartiere, in denen vorbildlich die Bereiche Wissenschaft und Forschung, Wirtschaft, Innovation sowie 

Wohnen und Leben miteinander verzahnt werden. Das Bündel aus exzellenten 

Forschungsbedingungen und einem attraktiven Wohnort mit kurzen Wegen, spannender Architektur 

und der Nähe zum Volkspark soll kluge Köpfe nach Hamburg locken, ein Alleinstellungsmerkmal der 

Stadt werden und zu einer lebenswerten Stadt beitragen. 

Eröffnung des Innovationszentrums Start-up Labs Bahrenfeld 

Hightech-Startups brauchen das richtige Umfeld, damit ihre Gründungen erfolgreich sind. Die Freie und 

Hansestadt Hamburg hat zusammen mit der Universität Hamburg und der Stiftung DESY die 

Innovationszentrum Forschungscampus Hamburg-Bahrenfeld GmbH gegründet, um die 

Innovationsaktivitäten auf dem Forschungscampus in Hamburg Bahrenfeld durch das neue 

Innovationszentrum Start-up Labs Bahrenfeld voranzutreiben und die Vernetzung von Wissenschaft und 

Wirtschaft, sowie die Gründung von Deeptech-Startups zu fördern. Das Innovationszentrum wird im 

Sommer 2021 eröffnet und bietet auf rund 2.600 qm Nutzfläche Räume, Labore und die notwendige 

Infrastruktur für den Transfer von der Wissenschaft in die Wirtschaft. 

DESY Innovation Factory I + II 

Mit dem Beginn der Ausschreibung für den Bau der DESY Innovation Factory in 2021 startet ein 

weiteres ambitioniertes Projekt. Hier soll ein Innovations-Ökosystem entstehen, dass für junge Tech-

Unternehmen hervorragend ausgestattete Experimentierräume, Werkstätten und Büros bietet. 

Eingebettet in das bestehende Forschungsnetzwerk auf dem Campus, profitieren Gründerinnen und 

Gründer und Innovatorinnen und Innovatoren auch vom Fachwissen erfahrener Spezialistinnen und 

Spezialisten und von der herausragenden Infrastruktur des Campus: den Kompetenzzentren in 

Strukturbiologie, Nanowissenschaften und Lasertechnologie und von DESYs Nano-Analytik. 2023 soll 

die Bauphase beginnen, 2025 soll die Innovation Factory bezugsfertig sein. 
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Die DESY Innovation Factory I+II besteht aus zwei Gebäuden: Das erste entsteht direkt auf dem DESY-

Campus in unmittelbarer Nähe zu den Experimentierstationen an der Röntgenstrahlungsquelle PETRA 

oder dem DESY NanoLab als Forschungsgebäude (7.200 qm Nutzfläche). Hier sollen neu gegründete 

Unternehmen und anwendungsnahe Forschungsprojekte angesiedelt werden. Auf dem Gelände des 

Innovationsparks am Vorhornweg, im Nordwestern der zukünftigen Science City Bahrenfeld (3.100 qm 

Nutzfläche) soll ein zweites Gebäude für bereits etablierte Unternehmen entstehen, für die die Nähe 

zum DESY-Campus und die Vernetzung mit der Wissenschaft ein zentraler Aspekt ihres Business 

Modells ist. 

Errichtung eines tecHHubs am Innovationspark Altona, Vorhornweg 

Der Senat hat es sich zur Aufgabe gemacht, in Hamburg ein Netz von Innovationsparks zu etablieren. 

Die Errichtung dieser Innovationsparks soll fortgeführt werden. Am weitesten fortgeschritten und sehr 

vielversprechend ist die Entwicklung in Altona, eingebettet in das Ökosystem der Science City Hamburg 

Bahrenfeld und des DESY. Aufgrund der Potenziale und Bedarfe soll der Innovationspark Altona am 

Vorhornweg beschleunigt umgesetzt werden. Um den Bedarfen an mietbaren Labor- und Büroflächen 

für Startups und junge, technologieorientierte Unternehmen in den Bereichen Life Science, Medizin- 

und Biotechnologie nachzukommen, soll neben der geplanten „DESY Innovation Factory II“ ein 

„tecHHub“ mit hohem Laboranteil und flexiblen Nutzungsmöglichkeiten entstehen. Für eine zügige 

Umsetzung ist geplant, den tecHHub für innovative Startups modular zu errichten.  

Innovation Belt festigen und Innovationsorte stärken 

Der Innovation Belt beschreibt die Vernetzung der verschiedenen Innovationsorte im gesamten 

Stadtgebiet und der Region. 

Innovationsinfrastruktur für lokale Initiativen: Lokale Initiativen sollen niederschwellig wichtige 

Innovationsressourcen nutzen können. So soll es ein Angebot an Maker Spaces, Reallaboren, Social 

Business Yards, günstigen Räumen für Startups und FabLab-Zugängen in dezentralen 

Stadtteileinrichtungen geben. Zusätzlich sollen Flächen für Gründerinnen und Gründer, Startups und 

innovative Unternehmen zur Verfügung gestellt werden.  

Orte mit Schaufensterfunktion: Gleichzeitig soll die Vielfalt der Innovationslandschaft durch 

Innovationsorte mit Schaufensterfunktion zugänglich gemacht werden. Durch Veranstaltungen und 

Beratung wird die Transparenz gefördert und Innovation für alle erlebbar gemacht. Sie verstehen sich 

als Ergänzung zur vorhandenen Infrastruktur und sind mit den unterschiedlichen Innovations-

Leuchttürmen, lokalen Initiativen sowie FabLabs und Reallaboren verbunden. 

Forschungs- und Innovationszentren: Die ZAL-Erweiterung sowie der Auf- und Ausbau der DLR- und 

Fraunhofer-Institute sollen weiter vorangebracht werden.  

Innovationsparks: Die Umsetzung der Innovationsparkstrategie, die Entwicklung eines Innovationsparks 

UniCampus sowie private Initiativen sollen vorangebracht werden. 
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Wissenschaftscluster aufbauen 

Analog zu den existierenden Hamburger Wirtschaftsclustern werden durch die 

Landesinnovationsförderung die Gründung und der Aufbau von mehreren Hamburger 

Wissenschaftsclustern anfinanziert. Während die Wirtschaftscluster rund um bestehende wirtschaftliche 

Kerne/Großunternehmen etabliert und durch branchenspezifische wissenschaftliche Expertise (z.B. 

Airbus – Luftfahrtcluster – Luftfahrtforschung) ergänzt wurden, soll bei den Wissenschaftsclustern der 

umgekehrte Weg eingeschlagen werden: Im Zentrum stehen exzellente Hamburger 

Wissenschaftsbereiche mit besonderem Transferpotenzial, um die dann ein wirtschaftliches 

Innovations-Ökosystem aus Startups, Technologiezentren, Unternehmens-Dependancen, 

Transfereinrichtungen etc. errichtet werden soll („Cambridge-Modell“). Thematisch wären folgende an 

den Zukunftsthemen orientierte Wissenschaftscluster denkbar: „Materialforschung“, „System- und 

Strukturbiologie“ bzw. „Infektionsforschung“, „Klimaforschung“ und „Data Science“. 

Exzellenz ausbauen und neue Exzellenzcluster generieren 

Im Rahmen der Exzellenzstrategie hat die Universität Hamburg mit den Clustern „Advanced Imaging of 

Matter; Structure, Dynamics und Control of the Atomic Scale (AIM)“, „Quantum Universe (QU)“, 

„Understanding Written Artefacts: Material, Interaction and Transmission in Manuscript Culture (UWA)“ 

und „Climate, Climate Change and Society (CliCCS)“ gleich vier Exzellenzcluster eingeworben, in denen 

zu unterschiedlichen Themen Spitzenforschung betrieben wird. Außerdem war die Universität Hamburg 

auch in der zweiten Förderlinie der Exzellenzstrategie mit Ihrem Antrag als „Exzellenzuniversität” 

erfolgreich. Im Bereich der Leistungsdimension hat die Universität eine Transferagentur und eine 

Professur für Innovationsforschung eingerichtet. Diese Leuchtturmprojekte haben eine enorme 

Ausstrahlungskraft im nationalen und internationalen Bereich, ziehen weltweit Wissenschaftler und 

Wissenschaftlerinnen und Nachwuchsforscher und Nachwuchsforscherinnen an und sind zugleich eine 

Goldgrube für neue Ideen und innovative Entwicklungen.  

Zudem soll trotz des zunehmend stärkeren Wettbewerbs aus den Bundesländern versucht werden, 

mindestens ein neues Exzellenzcluster einzuwerben, vordringlich im Bereich der Infektionsforschung. 

Die von UKE und der UHH geleitete interdisziplinäre Clusterinitiative zur Infektionsforschung in 

Hamburg hat zum Ziel, neben wissenschaftlichen Aspekten auch die soziale, politische, wirtschaftliche 

und kulturelle Relevanz von Infektionskrankheiten zu untersuchen. Die unter dem Arbeitstitel „Gateways 

to health: how Pathogens shape the living world“ laufende Initiative beabsichtigt nicht nur exzellente 

Grundlagenforschung zu entwickeln, sondern auch diverse Transferformate, die sich sowohl an die 

interessierte Öffentlichkeit als auch die Politik richten werden (z.B. Ausstellungen, Diskussionsforen 

oder politische Beratungsformate).  

Künstliche Intelligenz (KI) am Standort stärken 

Zu den Potenzialen der Stadt Hamburg im Bereich KI gehören u.a. die Hochschulen und 

wissenschaftlichen Einrichtungen, die zu verschiedenen KI-Themenschwerpunkten forschen. Eine 

Vielzahl von Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen arbeiten an zukunftsrelevanten 
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wissenschaftlichen Fragestellungen, weitere müssen noch gewonnen werden, unter anderem im 

Rahmen der seitens der FFH geförderten Informatikplattform „ahoi digital“. Von dieser 

hochschulübergreifenden Kooperation ist ein starker Innovationsschub zu erwarten, da digitale Themen 

in interdisziplinärer Kooperation bearbeitet werden und neue Erkenntnisse und Ideen generieren. 

Hamburg und seine Metropolregion beschäftigen sich durch das Artificial Intelligence Center Hamburg 

(ARIC) branchenübergreifend mit dem Thema KI, um die Potenziale der digitalen Schlüsseltechnologie 

bewerten und nutzen zu können und das KI-Ökosystem in der Region voranzubringen. Hier können 

Unternehmen den Einstieg in die Technologie finden, vorhandene Expertise vertiefen und von einem 

interdisziplinären KI-Netzwerk profitieren. Das ARIC soll noch stärker mit anderen Transferinitiativen 

sowie den Wissenschafts- und Wirtschaftsclustern vernetzt werden und Maßnahmen im Bereich KI 

sollen weiter gefördert werden. Darüber hinaus soll ab 2021 mit dem European Digital Innovation Hub 

(EDIH) ein europaweites Netzwerk europäischer digitaler Innovationszentren aufgebaut werden, das 

bis zu sieben Jahre tätig ist. Vorgesehen ist eine anteilige Finanzierung der einzelnen EDIH durch die 

EU und eine Ko-Finanzierung durch andere Quellen (Mitgliedsstaaten, Länder, Kommunen, 

Unternehmen). Aus Hamburg hat ein von der BWI unterstütztes Bewerberkonsortium aus ARIC, Digital 

Logistics Hub (Digihub) und Kompetenzzentrum Mittelstand 4.0 (MKZ) zusammen mit weiteren Partnern 

wie dem Hamburger Informatik Technologie Center der Universität Hamburg (HITeC) und der 

Innovations Kontakt Stelle (IKS) Hamburg ein geeignetes Vorhaben erarbeitet. Thematisch wird sich 

der Hamburger Hub mit den Themen Supply & Value Chains / Networks, City Logistics, Distributed 

Business Processes and Public Infrastructure sowie den zugehörigen Technologien (AI, IoT, 

CyberSecurity, Edge, HPC) befassen.  

ZAL-Erweiterung 

Das bestehende Zentrum für Angewandte Luftfahrtforschung (ZAL) in Hamburg-Finkenwerder soll 

erweitert werden, um die Entwicklung der innovativen und nachhaltigen Luftfahrtforschung in Hamburg 

weiter zu stärken. Zum einen wird das bestehende TechCenter um rund 7.000 qm erweitert, um Platz 

für den Aufwuchs der beiden Hamburger DLR-Institute (Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt) zu 

schaffen – dies betrifft das Institut für Systemarchitekturen in der Luftfahrt und das Institut für 

Instandhaltung und Modifikation. Zum anderen soll auf einer gegenüberliegenden Fläche ein Neubau 

entstehen. Neben der klassischen Vermietung von Büro- und Laborflächen soll in diesem Gebäude ein 

„ZAL-Innovation Hub“-Konzept umgesetzt werden, welches insbesondere Startups und KMU die 

Möglichkeit der Zusammenarbeit in Shared Spaces und auf Co-Working-Flächen für gemeinsame 

Projekte bietet. Die Stadt Hamburg stellt hierfür die Planungskosten bereit. 

Green Aviation 

Hamburg zählt heute zu den größten Luftfahrtstandorten der Welt. Diese Position wird sich nur halten 

lassen, wenn sich der Standort weithin sichtbar an der Gestaltung der Zukunft des Luftverkehrs beteiligt. 

Die Clean Aviation-Initiative der EU regt die Gründung lokaler Partnerschaften an, die Projekte 

identifizieren und durchführen, die auf das Thema grüne Luftfahrt bzw. klimaneutrales Fliegen 

einzahlen. Unter Führung des Clusters Hamburg Aviation und dem ZAL hat die Hamburger 
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Luftfahrtindustrie eine „Green Technology Roadmap“ entwickelt, deren wesentliche 

Handlungsempfehlung lautet, Hamburg und Norddeutschland zum führenden Kompetenzzentrum für 

wasserstoffbasierten Luftverkehr aufzubauen. Ziel ist es, durch Initiierung und Finanzierung von 

Projekten eine Co-Finanzierung der EU zu erhalten. Hamburg hat hierfür Mittel zur Beteiligung 

vorgesehen. Die konkreten Projekte wurden im Rahmen der Hamburger „Task Force Luftfahrt“ 

ausformuliert.  

FabLabs errichten 

In Hamburg soll ein Netz an dezentralen FabLabs im Sinne einer FabCity Hamburg etabliert werden. 

Der 3D-Druck als dezentral einsetzbare digitale Fertigungstechnologie besitzt großes 

Innovationspotenzial, fördert anwendungsorientierte MINT-Kompetenzen und kann durch lokale 

Produktionsketten disruptiven Einfluss auf globale Wertschöpfungsketten ausüben. Das Potenzial der 

FabLab-Bewegung soll durch Vernetzungsformate unterstützt werden, um einen breitgefächerten 

gesellschaftlichen Dialog zu initiieren mit nachhaltiger, lokaler Wirtschaftsentwicklung. Ein FabLab soll 

am Innovationspark Altona entstehen. Perspektivisch ist angedacht, in jedem Hamburger Bezirk 

entsprechende FabLab-Kapazitäten zu schaffen. Die Etablierung eines gefestigten FabCity Netzwerks 

führt langfristig zu einem Standortvorteil für die FHH. Darüber hinaus sollen FabLabs aus dem 

Konjunkturprogramm der Bundesregierung im Rahmen des in 2020 gegründeten Zentrums für 

Digitalisierungs- und Technologieforschung der Bundeswehr (DTEC Bw) unterstützt werden. Aus den 

Fördermitteln des DTEC.Bw strebt das Laboratorium Fertigungstechnik der HSU die Erprobung 

verschiedener Anwendungsfälle für FabLabs im Rahmen von Reallaboren an und wird diese nach 

Fertigstellung in das Hamburger FabCity Netzwerk als Openlab integrieren und der Gesellschaft 

niedrigschwellig zugänglich machen. 

Innovation Hub entwickeln 

In Ergänzung zum Hamburger Innovation Belt und seiner vorhandenen starken Innovationsinfrastruktur 

sollen innovative Orte als Anlaufstellen mit Schaufensterfunktion und inspirierenden Formate entstehen. 

An diesen Orten sollen Innovationen erlebbar und die Vielfalt der Innovationslandschaft transparent und 

für alle zugänglich gemacht werden. Ein solcher öffentlicher Innovationsort soll mit dem sogenannten 

„Innovation Hub“ errichtet werden, der als realer Begegnungsort in einem Gebäude mit möglichst 

zentraler Lage geplant ist. Vor dem Hintergrund, dass mit der RIS eine Kultur des Ausprobierens und 

des „Unterwegs lernen“ etabliert werden soll, versteht sich auch der Innovation Hub als innovatives, 

agiles Experiment. Es soll von privaten ebenso wie von öffentlichen Akteurinnen und Akteuren im 

Rahmen einer experimentellen Public Private Partnership getragen werden. Das Konzept sieht vor, 

dass drei unterschiedliche Formate für die Attraktivität des Ortes sorgen und Magnetwirkung entfalten. 

In einem Wochendialog („Weekathon“) können Themen von vielen Akteuren niedrigschwellig 

eingebracht und bespielt werden. Pro Monat wird darüber hinaus ein Zukunftsthema beleuchtet 

(„Monthly Focus“), zu dem vertiefender gearbeitet wird. Ergänzt werden diese Formate durch ein 

Jahresthema („Challenge of the Year“), das auf ein längerfristiges und umfassenderes Themenfeld 
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fokussiert und konkrete Maßnahmen in die Umsetzung bringen soll. Insofern zahlt der Innovation Hub 

auch auf das Strategiefeld „Am gesellschaftlichen Nutzen orientieren“ ein.  

Einführung von Profi Kristall und Leuchtturm-Kristallisations-Prozess 

Hamburg braucht mehr private Initiativen, die als Kristallisationspunkte für gute Ideen und deren 

Umsetzung im Hamburger Ökosystem dienen. Mit dem neuen Förderprogramm Profi Kristall bei der 

Investitions- und Förderbank (IFB) soll ein Anreizsystem geschaffen werden, mit dem die Vielfalt und 

der Wettbewerb der privaten Initiativen um neue Infrastrukturen für Innovation gestärkt, gute Ideen für 

neue Orte und Formate befördert und ihre Sichtbarkeit erhöht werden können. Dies schließt innovative 

Initiativen mit sozialen und nachhaltigen Wirtschaftsmodellen ein. Das neue Förderprogramm wird auch 

einen Beitrag zum Strategiefeld „Am gesellschaftlichen Nutzen orientieren“ leisten. 

Zukünftige Leuchttürme sollen im Rahmen eines „Leuchtturm-Kristallisations-Prozesses“ mit 

wettbewerblicher Komponente bestimmt werden. Dieser soll ebenfalls innovative Lösungsansätze von 

gesellschaftlicher Relevanz in Hamburg stärker sichtbar machen und unterstützen. Es ist geplant, dass 

ein interdisziplinäres Expertinnen- und Expertengremium im Rahmen dieses Prozesses Projekte in den 

genannten Zukunftsthemen auswählt, die als Leuchttürme aktiv gefördert und begleitet werden sollen. 

Ein Leuchtturm im Zukunftsthema Klima und Energie könnte beispielsweise rund um die 

Anwendungsfelder Energiewende und Wasserstoff errichtet werden. 

Hamburg Innovation Summit (HHIS) fortführen 

Der HHIS ist seit 2015 die zentrale, branchenoffene Fach- und Netzwerkveranstaltung rund um 

Innovation in Hamburg. Als Plattform für Transfer, Innovation und Brückenbauer zwischen 

Wissenschaft, Forschung, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft und als Szenetreff für 

Innovationsakteurinnen und -akteure liegt der Fokus des HHIS auf der Stärkung des 

Innovationsstandortes Hamburg durch Vernetzung von Visionären, Gründern und Zukunftsgestaltern. 

Jährlich lockt der Summit mit seiner Konferenz, den Workshopangeboten in der Academy, der Expo 

und der Awardverleihung (HHIA) rund 1.500 Besucher an. Ziel ist es, den HHIS als das Hamburger 

Leuchtturmevent zum Thema Innovation fortzuführen und weiter zu entwickeln – sowohl regional, 

national als auch perspektivisch international. Seit 2020 wird die Veranstaltung im Digital-/Hybrid-

Format mit digitalem Schwerpunkt angeboten. 

Wirtschaftscluster stärken und mit Initiativen vernetzen 

Die acht bestehenden Hamburger Wirtschaftscluster sollen entlang gesellschaftlicher 

Herausforderungen fortentwickelt und mit der Metropolregion sowie der Norddeutschen Region stärker 

vernetzt werden. Ein neues Cluster „Wasserstoff“ soll durch crossfunktionale Ansätze im Bereich 

nachhaltige Energie und Klima einen wirksamen Beitrag leisten. Durch die Vernetzung mit 

Transferinitiativen wie der Clusterbrücken, ARIC für Künstliche Intelligenz und den entstehenden 

Wissenschaftsclustern werden die Wirtschaftscluster stärker unterstützt. 
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3.3.3 Innovation gemeinsam ermöglichen 

Lernende Transferkultur mit gemeinsamen Zielen und individuellen Stärken 

 

Die große Zahl der Innovationsakteurinnen und -akteure wie Cluster, Transfereinrichtungen, Startups, 

Unternehmen und Forschungs- und Wissenschaftseinrichtungen soll gestärkt und besser miteinander 

vernetzt werden. Über neue Vernetzungsformate, strategische Partnerschaften und Transferprozesse 

sollen die Bedarfe aus Gesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft adressiert und gezielt Lösungen und 

Innovationen entwickelt werden. Neben der Stärkung der einzelnen Akteurinnen und Akteure soll 

insbesondere der Transfer neu gedacht werden. Institutionen arbeiten immer dann gut zusammen, 

wenn die Menschen in den Institutionen sich kennen, schätzen und mit Neugierde aufeinander zugehen. 

Dies gilt es nachhaltig sicherzustellen. Kontinuierliche Begegnungsmöglichkeiten sollen inspirierende 

Impulse liefern und Projekte auch über Hürden hinweg und durch Engpässe hindurch unterstützen. 

Herausforderungen 

Hamburg hat eine differenzierte Transferlandschaft zur Unterstützung von Innovationen in der 

Zusammenarbeit von Wissenschaft und Forschung sowie Wirtschaft etabliert.  

Trotzdem hat Hamburg nach den Ergebnissen der Benchmark-Analyse noch einen deutlichen Abstand 

zu den Top-Standorten. So hat die Stadt im Vergleich zum Spitzenreiter Kopenhagen lediglich ein 

Zehntel der Ausgründungen aus Universitäten in Bezug auf die Studierendenzahl. Dies mag auch an 

dem im Vergleich zu anderen Standorten eher geringen Umfang der MINT-Fächer sowie der 

vergleichsweise geringen Präsenz von großen und innovationsstarken Unternehmen in 

technologiegetriebenen Industrien liegen. Auf diese Sogwirkung kann Hamburg daher nicht 

zurückgreifen. 

Anderen Top-Standorten gelingt es neben der finanziellen Unterstützung gerade auch durch die 

Bereitstellung von Netzwerken und beratenden Leistungen, die Transferquote deutlich positiv zu 

beeinflussen. Die Verortung solcher Netzwerke und Beratungen an den Hochschulen als auch eine 

Industrienähe sind wichtige Erfolgsfaktoren. 

Im Bereich der Kooperations- und Auftragsforschung an den Hamburger Hochschulen liegt Hamburg 

relativ nah an den führenden Standorten. Auch die Anzahl der klinischen Studien ist auf hohem Niveau. 

Die Verankerung der Transferdimension als Aufgabe der Hochschulen im Hamburger Hochschulgesetz 

ist ein wichtiger Schritt, um die Aktivitäten der Hochschulen im Wissens- und Technologietransfer zu 

unterstützen und den Kulturwandel, dass neben Forschung und Lehre auch der multidirektionale 

Transfer in und von Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft und Politik eine wesentliche Rolle spielt, zu 

befördern.  
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Aus den Einzelinterviews wurde deutlich, dass ein gutes Innovationsmilieu von großer Bedeutung ist. 

Vom verfügbaren Wohnraum über spannende Themen bis hin zu attraktiven und leicht zugänglichen 

Infrastrukturen machen das Gesamtpaket für den Erfolg aus. Dann kann eine Eigendynamik entstehen, 

die eine Sogwirkung entfaltet, die jenseits der kritischen Masse Talente, Unternehmen und 

Forschungsprojekte anzieht. 

Handlungsfelder 

Die Umsetzung des Strategiefeldes orientiert sich an den folgenden Handlungsfeldern: 

Forschung und Wissenschaft ausbauen 

Hochschulen und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen sind wichtige Innovationstreiber. 

Entscheidende Elemente sind der Ausbau von erstklassigen Studiengängen, der wissenschaftlichen 

Exzellenz und der anwendungsorientierten Forschung. Die Technikwissenschaften sollen gestärkt und 

die Innovationsaktivitäten aus den Geistes- und Sozialwissenschaften intensiviert werden.  

Innovative Startups fördern 

Die Hamburger Startups müssen gestärkt und untereinander besser vernetzt werden. Den Startups 

müssen bestmögliche Rahmenbedingungen geboten werden, um eine starke Gründerkultur im 

Wettbewerb mit anderen Standorten zu erhalten. 

Unternehmen stärken 

Neben den klassischen Anreizsystemen für Unternehmen soll die Attraktivität des Standortes durch 

relevante Themen und der Stadt als Reallabor gefördert werden. Über die globale Attraktivität der 

Projekte und Themen sollen neue forschungsstarke Unternehmen gewonnen werden.  

Transfermilieus schaffen 

Für eine lösungsorientierte Innovationslandschaft spielen Transfereinrichtungen, Cluster und die 

Startup Förderung eine zentrale Rolle. Diese Akteurinnen und Akteure müssen gestärkt und vernetzt 

werden und an gemeinsamen Innovationsthemen arbeiten. Auf diese Weise soll ein agiles 

Transfermilieu entstehen, das eine schnelle und flexible Reaktion auf sich verändernde 

Herausforderungen in den Zukunftsthemen fördert. Eine zentrale Rolle spielen dabei auch 

Clusterbrücken z.B. das Projekt Co-Learning Space, die bessere Vernetzung mit Transfermilieus sowie 

die Vernetzung von Methoden- und Fachwissen, wie es von der Hamburg Kreativgesellschaft bereits 

erfolgreich u.a. im Cross Innovation Lab oder der Aktivitäten von nextMedia.Hamburg betrieben wird.  

Ausgewählte Einzelmaßnahmen 

Folgende Einzelmaßnahmen wurden mit den Akteurinnen und Akteuren des Prozesses entwickelt. Im 

Umsetzungsprozess werden diese mit allen Beteiligten detailliert diskutiert und weiter vorangebracht.  
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Hochschulen ausbauen und Forschungseinrichtungen stärken 

Wissenschaft und Forschung sind elementar für die Zukunftssicherung unserer Stadt. Hamburg hat das 

Ziel, sich zur führenden Wissenschaftsmetropole Nordeuropas weiterzuentwickeln. Hierzu sind 

dauerhaft, substantielle Investitionen in die Hamburger Hochschulen und Forschungseinrichtungen 

notwendig, um die internationale Wettbewerbsfähigkeit unserer Einrichtungen ausbauen. Die größten 

Potenziale liegen in der einrichtungsübergreifenden Fortentwicklung unserer Forschungs- und 

Innovationsschwerpunkte. 

Technische Universitäten haben eine entscheidende Rolle als Innovationsmotor einer Region. Sie 

agieren international und müssen sich im weltweiten Wettbewerb positionieren. Der weitere Ausbau der 

TU Hamburg als Ideenschmiede und Zukunftslabor für Forschung und Entwicklung ist notwendig, damit 

der Standort im weltweiten Wettbewerb konkurrenzfähig bleibt. Vom Wachstum der TU Hamburg 

profitiert somit der gesamte Innovationsstandort.  

Wissenschaftliche Exzellenz ist die Grundlage für Innovationen. Die Erfolge der Universität Hamburg in 

der Exzellenzstrategie des Bundes und der Länder, mit vier Exzellenzclustern und der Auszeichnung 

zur Exzellenzuniversität, sind daher zu sichern und auszubauen. Hamburg verfügt zudem über 

Forschungsinfrastrukturen von internationaler Strahlkraft, darf sich aber nicht auf dem Status quo 

ausruhen. Investitionen in neue Strahlungsquellen am DESY, in den Ausbau des Universitätsklinikums 

Eppendorf oder neue Forschungseinrichtungen in der Science City Hamburg-Bahrenfeld sind daher 

notwendige und lohnende Zukunftsinvestitionen. 

Im Bereich der anwendungsorientierten Forschung sollte der weitere Ausbau von Fraunhofer-

Einrichtungen und DLR-Institute als wichtige Innovationstreiber vorangetrieben werden. 

Die Teilnahme an wissenschaftlichen Wettbewerben mit einem Fokus auf Spitzenforschung und 

internationale Orientierung verleiht Hamburg Profilierung im Wettbewerb um internationale Fachkräfte. 

Hamburger Zukunftsverträge 

Im Rahmen der „Hamburger Zukunftsverträge“ (vormals Hochschulvereinbarungen) hat der Senat den 

Hochschulen finanzielle Planungssicherheit gegeben, u.a. um hochschulübergreifende Projekte 

umzusetzen und zur Modernisierung der Hochschulen beizutragen. Aus der Gesamtschau der 

Erhöhung der Landesmittel zum Ausgleich von Tarif- und Preissteigerungen, den 

hochschulindividuellen Entwicklungsvorhaben und zusätzlichen Mitteln in den Jahren 2020/2021 ergibt 

sich ein finanzieller Rahmen, der eine kumulierte Budgetsteigerung im Zeitraum 2021 bis 2027 von rd. 

750 Mio. Euro – rd. 400. Mio. Euro Budgetsteigerung bei der Grundfinanzierung sowie rd. 350 Mio. Euro 

für programmbezogene Sondermittel – bedeutet. Dadurch werden die den Hochschulen, dem 

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) und dem Landesbetrieb Staats- und 

Universitätsbibliothek (SUB) zu Gute kommenden Mitteln für die Laufzeit der Hamburger 

Zukunftsverträge 2021 bis 2027 insgesamt deutlich über 3% steigen. Diese Budgeterhöhung spiegelt 
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die gestiegene Bedeutung der Wissenschaft für Hamburgs Entwicklung und erhöht die 

Planungssicherheit der Einrichtungen für das kommende Jahrzehnt deutlich.  

Zusätzliche Stärkung der wissenschaftlichen Infrastruktur 

Zur Stärkung von Forschung und Lehre wird gemeinsam mit den Hochschulen in den kommenden 

Jahren weiter in die Modernisierung der wissenschaftlichen Infrastruktur in Hamburg investiert. 

Insbesondere sollen Mittel zur Stärkung des Bereichs Bau und Investitionsplanung im Hochschulbau 

zur Verfügung gestellt werden. 

Wachstumskonzept der TU Hamburg 

Die Technischen Universitäten nehmen eine besondere Rolle als Innovationsmotor einer Region ein. 

Der weitere Ausbau der TU Hamburg als Ideenschmiede und Zukunftslabor für Forschung und 

Entwicklung ist notwendig, damit der Standort im weltweiten Wettbewerb konkurrenzfähig bleibt. Vom 

Wachstum der TU Hamburg profitiert der gesamte Standort Hamburg und die Metropolregion. Die mit 

dem Ausbau der TUHH einhergehenden zusätzlichen Flächenbedarfe werden u.a. im „Hamburg 

Innovation Port (HIP)“ im Harburger Binnenhafen realisiert. Das Gebiet des Harburger Binnenhafens 

zeichnet sich bereits heute durch einen Mix an Lehr-, Forschungs- und Transfereinrichtungen (TUHH-

Institute; private Hochschulen; Neubau Fraunhofer-CML; Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt; 

start-up-Dock; TUTECH) und technologie-affinen Unternehmen aus. Die mit dem HIP zur Verfügung 

stehende Fläche erfüllt damit in hervorragender Weise Anforderungen, die an einen zweiten Campus 

der TUHH gestellt werden. Die Ansiedlung steht in Zusammenhang mit dem vom Senat verfolgten 

Konzept eines über die Stadt gespannten Innovationsparknetzes.  

Entwicklung der HCU Hamburg 

Die HafenCityUniversität verfügt mit ihren Fachrichtungen Architektur, Bauingenieurswesen, Geomatik 

und Stadtplanung und ihrem inter- und transdisziplinären Fokus auf die Entwicklung von modernen 

Metropolen ebenfalls über hohes Innovationspotenzial für die Entwicklung der Stadt, wie Projekte wie 

das City Science Lab belegen.  

Mobilität und kabellose Digitaltechnologien bestimmen schon heute große Teile der 

Wirtschaft, zum Beispiel im Rahmen von Industrie 4.0, und werden auch den Alltag von Bürgerinnen 

und Bürgern weiterhin stark zunehmend prägen. Die HCU wird daher ab 2021 das Hamburg Wireless 

Innovation Competence Center (HAWICC) an der HCU Hamburg als Innovationszentrum für smarte 

Infrastrukturen und Mobilität aufbauen.  

Innovative Hochschule – Alsterphilharmonie 

Die Hamburger Hochschule für Musik und Theater (HfMT) konnte sich als einzige künstlerische 

Hochschule deutschlandweit im bundesweiten Förderwettbewerb Innovative Hochschule durchsetzen, 

mit dem der forschungsbasierte Ideen-, Wissens- und Technologietransfer gefördert wird. Mit den 

eingeworbenen Fördermitteln des Projektes „Stage 2.0 – Alsterphilharmonie: Die Bühne als Ort 

künstlerischen Wissenstransfers und gesellschaftlicher Teilhabe“ können neue künstlerische Ideen und 
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kreative Strategien umgesetzt werden. Damit wird ein Raum geschaffen für Ideenreichtum und 

Kreativität, durch den die Gestaltungskompetenz der Studierenden und Lehrenden weiter befördert 

wird. Solche Beispiele können als Anregung helfen, um in anderen Bereichen ähnliche Möglichkeiten 

zu schaffen.  

Aufbau einer Landesinnovationsförderung 

In der Landesinnovationsförderung werden zukünftig alle Innovationsmaßnahmen der BWFGB im 

Wissenschaftsbereich gebündelt werden. Unter dem Dach der Landesinnovationsförderung sollen die 

drei Module Wissenschaftscluster, Förderprogramme (u.a. Scouting und „Seed money-Facilties“) und 

Transferinitiative (u.a. Transferpreis und legislative/administrative Steuerungsanreize) etabliert werden. 

Außerdem soll mit Hilfe der Landesinnovationsförderung die Wettbewerbsfähigkeit der Hamburger 

Hochschulen in wichtigen Bundes- und EU-Programmen gesteigert werden, um die 

Drittmitteleinwerbung aus diesen Programmen zu verbessern. Um die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 

der FHH anzukurbeln und dauerhaft zu sichern, ist es notwendig, die vielfältigen Potenziale der 

Hamburger Wissenschaft besser auszuloten und, ausgehend von deren exzellenten 

Forschungsergebnissen, schneller innovative Anwendungsmöglichkeiten zu identifizieren und deren 

Realisierung in der Wirtschaft zu initiieren. Mit dem Förderprogramm „Call for Transfer (C4T)“ ist es 

gelungen, ein Förderinstrument zu schaffen, mit dem Transfer- und Ausgründungsideen Hamburger 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler schnell, unbürokratisch und sehr flexibel anfinanziert werden 

können. Erste Auswertungen der ersten Förderperiode zeigen eine Hebelwirkung bei der Einwerbung 

von zusätzlichen Drittmitteln um den Faktor 6,5 sowie mehrere Patent- und Erfindungsmeldungen und 

neue Firmengründungen. Mit dem Projekt „Science Scout“ wurde ein wichtiges Instrument zur 

Identifizierung von Innovationspotenzialen an den Hamburger Hochschulen und deren 

adressatengerechter, webbasierter Präsentation gegenüber der Hamburger Wirtschaft und weiteren 

Stakeholdern geschaffen.  

Ausbau bestehender Förderprogramme der IFB 

Mitte 2013 wurde mit Gründung der IFB der Innovationsfonds angelegt, der zur Finanzierung der 

Innovationsförderung dient. Zur Fortführung der erfolgreich bewährten Innovationsförderprogramme 

(PROFI Programm für Innovation, InnoRampUp, InnoFounder, Innovationsstarter Fonds, Hamburg 

Kredit Innovation, Clusterbrückenförderung, Hamburger Investoren Netzwerk HIN, PROFI Bridge, 

Artificial Intelligence Center Hamburg (ARIC) e.V, Innovations Kontakt Stelle (IKS) Hamburg und 

European Enterprise Network EEN) hat der Senat mit der Aufstockung des Innovationsfonds 

Planungssicherheit für die IFB-Wirtschaftsplanung 2021 geschaffen. Zur Sicherung der 

Innovationsfähigkeit des Wirtschafts- und Wissenschaftsstandortes Hamburg sollen insbesondere auch 

Startups und (Social) Entrepreneurs über die Fortführung des IFB-Innovationsfonds und einen Ausbau 

der Startup Unterstützungsstrukturen in den Bereichen Förderung, Beratung und Marketing sowie 

Matching und Vernetzung zu Forschungseinrichtungen, Unternehmen und Investorinnen und Investoren 

in ihren unterschiedlichen Entwicklungsphasen unterstützt werden. Die Förderung soll über vereinfachte 

und niedrigschwellige Rahmenbedingungen eine Vertrauenskultur schaffen und dadurch 
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Risikoinvestitionen erleichtern. Dabei ist ein besonderer Fokus auf Gründerinnen zu legen. Einfache 

Räume sollen bedarfsorientiert für Startups und (Social) Entrepreneurs zugänglich gemacht werden. 

Daneben sind für die Ausdehnung des Förderangebots der IFB REACT-EU-Mittel vorgesehen. Es sollen 

u.a. vielversprechende Projekte aus dem Life Science Bereich unterstützt werden. Außerdem soll der 

bewährte Innovationsstarter Fonds Hamburg II aufgestockt und verlängert werden, um Hamburger 

Startups mit Beteiligungskapital auszustatten. Die IFB Innovationsstarter GmbH zählt zu den aktivsten 

Risikokapitalgebern für Hamburgs Startups mit digitalem und nachhaltigen Schwerpunkt und trägt dazu 

bei, das Marktversagen im Bereich der Startup-Frühphasenfinanzierung zu entschärfen, das Startup-

Eco-System zu stärken und innovativen Unternehmen den Start zu ermöglichen. 

Stärkung von Transferprojekten 

Der institutionalisierte Austausch und die Vernetzung zwischen Wirtschafts- und Wissenschaftsclustern 

sollte in Verbindung mit den Hamburger Zukunftsthemen über Transferinitiativen etabliert werden. Die 

Transferinitiativen werden über die Stärkung des Innovationskontaktsystems z.B. IKS, Co-Learning 

Space (Clusterbrücken 2.0), Transfereinrichtungen der Hochschulen und Forschungseinrichtungen 

erreicht. Innovative Plattformen und Prozessinnovationen fördern die Transferprojekte zusätzlich. 

Startup Unit / Beyourpilot 

Die Initiativen Beyourpilot und Startup-Unit sollen fortgeführt werden. Beyourpilot ist ein in Deutschland 

einmaliges Digitalisierungs- und Kooperationsprojekt, das Anzahl und Qualität der Gründungen aus 

Hamburger Hochschulen und Forschungseinrichtungen nachhaltig steigern soll. Es handelt sich um ein 

seit 2017 laufendes Projekt; die Plattform wurde 2019 vom Projektträger Hamburg Innovation (HI) 

erfolgreich gestartet. Mit den Mitteln (Personal- und Betriebskosten) werden nicht nur die Digitale 

Plattform betrieben, sondern auch die Gründungszentren an den Hamburger Hochschulen im 

Wesentlichen vor Ort unterstützt. Die Startup-Unit wurde 2018 bei der Hamburg Invest 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH (HIW) initiiert, mit dem Ziel eines stärker überregional und 

international ausgerichteten Standortmarketings gegenüber Innovationsakteurinnen und -akteuren, um 

Hamburg weiter als Startup-Hotspot zu positionieren. Außerdem wird durch die Startup-Unit das 

Startup-Ökosystem transparenter gestaltet und gestärkt. Die Startup-Unit hat sich in der Szene etabliert 

und ist erste Anlaufstelle für Startups, Institutionen und Investoren. 

Fortführung des Cross Innovation Hubs und der branchenübergreifenden Zusammenarbeit mit 

der Kreativwirtschaft 

Die Kreativwirtschaft gilt aufgrund ihrer Netzwerkkompetenz, ihres Experimentieransatzes  und ihrer 

Resilienz erzeugenden Flexibilität als Innovationsmotor auch für andere Branchen und Sektoren. Mit 

dem EFRE-geförderten „Cross Innovation Hub“ verschafft sich die Hamburg Kreativ Gesellschaft seit 

2017 national und international einen Vorsprung beim Verständnis und bei der Anwendung von Cross 

Innovation, worunter die Zusammenarbeit von Kreativen und AkteurInnen anderer Wirtschaftszweige in 

der Frühphase von unternehmerischen Innovationsprozessen gefasst wird. Ab 2021 werden 

zunehmend auch WissenschaftlerInnen in die unterschiedlichen Formate involviert. Dieser Ansatz der 
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branchenübergreifenden, lösungsorientierten Zusammenarbeit soll fortgesetzt und vertieft werden – 

auch innerhalb der weiteren Teilmarktinitiativen nextMedia.Hamburg, gamecity oder designxport, die 

sich unter dem Dach der Hamburg Kreativ Gesellschaft strategisch mit den großen Herausforderungen 

unserer Zeit beschäftigen, ob nun Digitalisierung, Mobilität, Klimawandel, Gesundheit, Stadt-

entwicklung oder Krisenbewältigung. Sämtliche Programme orientieren sich dabei an den Sustainable 

Development Goals (SDG) der UN. Zudem ist die Hamburg Kreativ Gesellschaft eng eingebunden in 

unterschiedliche internationale Netzwerke und Programme, so dass ein zukunftsorientiertes 

gemeinsames Lernen stets sowohl die globale wie auch die regionale Dimension miteinbezieht. 

Maßnahmen zur Zukunft der Mobilität 

Der ITS Weltkongress im Oktober 2021 wirkt als Inkubator für innovative Mobilitätslösungen. Zusammen 

mit der Industrie und Wissenschaft konnte erreicht werden, dass rund 200 Projekte im Themenfeld 

Intelligenter Transportsysteme (ITS) in der Umsetzung (rund 90), Vorbereitung oder bereits 

abgeschlossen wurden. Im vom BMVI geförderten „RealLab Hamburg“ werden digitale 

Mobilitätslösungen anschaulich erprobt. Neue Mobilität ist zweifelsohne ein Innovationsfeld geworden, 

was über die Grenzen Hamburgs sichtbar geworden ist. An dieser erfolgreichen Arbeit sollte auch nach 

dem ITS Weltkongress angeknüpft werden. Die Umsetzung von anwendungsorientierten Projekten 

zusammen mit starken Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft im Bereich urbaner Mobilität soll in 

Hamburg nach dem ITS Weltkongress nahtlos fortgesetzt und verstetigt werden. Es muss das 

übergeordnete Ziel sein, die Fortsetzung des Reallabors und der ITS Strategie für die Entwicklung der 

zukünftigen Mobilität in einer lebenswerten Metropole nicht nur zu fördern, sondern in einer 

innovationsfreundlichen Stadt auch prototypisch für Deutsch-land zum Einsatz zu bringen. Dazu soll in 

einem „Zentrum für Digitale und Nachhaltige Urbane Mobilität (ZDNUM)“ die bereits erfolgreich 

aufgebauten Verwaltungsstrukturen im Themenfeld ITS (insbesondere das Projektmanagement Office),  

des RealLab Hamburgs“ und zum Teilen ITS Hamburg 2021 GmbH (der stadteigenen Gesellschaft zur 

Vorbereitung und Durchführung des ITS Weltkongresses 2021) zusammengeführt und verstärkt 

werden. Ziel ist, das Hamburg diesbezüglich Teil des Konzepts „Deut-sches Zentrum Mobilität der 

Zukunft“ des BMVI wird.    

Ansiedlungsstrategie für forschungs- und innovationsstarke Unternehmen entwickeln 

Zur Gewinnung forschungs- und innovationsstarker Unternehmen soll eine clusterbezogene 

Ansiedlungsstrategie erfolgen, die über attraktive Flächenangebote und Steuermodelle die 

Wettbewerbsfähigkeit am Standort Hamburg und in der Metropolregion unterstützt und zukunftsfähige 

Arbeitsplätze sichert. Dafür sollen einheitliche Beratung und Begleitung von Investitionsvorhaben sowie 

eine nachfragegerechte Bereitstellung von Gewerbegrundstücken ermöglicht werden. 

Neue Vernetzungsformate etablieren 

Umsetzung neuer Vernetzungsformate entlang der Zukunftsfelder, in denen Innovationsakteurinnen 

und -akteure vernetzt und Potenziale der Zusammenarbeit sichtbar gemacht werden. Die Akteurinnen 

und Akteure gilt es über thematische Netzwerktreffen unter- und miteinander zu vernetzen. 
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Insbesondere soll eine sogenannte „Frühphasenvernetzung“ zwischen Forschungseinrichtungen und 

Industrie stattfinden, um die Industrie mit den Forschungsfeldern und –infrastrukturen vertraut zu 

machen und bereits in einem frühen Stadium Interesse an Zusammenarbeit und Beteiligung zu 

generieren. Im Ergebnis können strategische Partnerschaften zwischen Hochschulen sowie 

Forschungseinrichtungen und Unternehmen inkl. Corporate Venturing bzw. Corporate Venture Capital 

gebildet und innovative Ansätze gefördert werden. Weiter ist es denkbar, neue Innovationsakteurinnen 

und -akteure über ein Netz von Kümmerern zu begleiten und innovative Ansätze durch die Vernetzung 

von Startups mit Innovationsmanagerinnen und -managern sowie Studierenden (z.B. im Rahmen von 

Bachelor- und Masterarbeiten) zu fördern. 

 

 

3.3.4 Menschen gewinnen 

Magnet und Förderer innovativer Menschen 
 

Um eine globale Rolle als Innovationsstadt zu spielen, braucht es Menschen. Sie müssen offen sein für 

Innovationen für die Stadt der Zukunft. Gefordert sind die richtigen Kompetenzen und ein kreativer 

Mindset. Hamburg muss Menschen anziehen, die von diesem Innovationsgeist fasziniert werden und 

ihn wiederum in die Welt tragen. Eine solche Innovationsgesellschaft benötigt eine kritische Masse, die 

große Anziehungskraft entwickelt und weitreichende Ausstrahlung erzeugt. Daher braucht es in allen 

Phasen der Bildung von der Kita über die Schule und die Hochschule bis zur Weiterbildung eine 

systematische Stärkung der Innovationskompetenzen. Eine aktive Werbung und ein einfacher Zugang 

zum Innovationssystem müssen neue Talente, Expertinnen und Experten sowie Entrepreneurs aus aller 

Welt nach Hamburg holen.  

Herausforderungen 

Bereits die Analyse der Megatrends hat deutlich gemacht, dass dem Wettbewerb um Talente heute eine 

ganz besondere Bedeutung zukommt. Es ist ein internationaler, transparenter und mobiler Markt 

entstanden, der die Standorte um die besten Köpfe konkurrieren lässt. Der Blick geht dabei sowohl nach 

innen in die Förderung der Talente als auch nach außen in die Anziehungskraft für engagierte Menschen 

mit innovativen Ideen und Konzepten. 

Hamburg hat als internationaler Bildungsstandort Verbesserungspotenzial, wie die Benchmark-Analyse 

zeigt. Sowohl im universitären Umfeld als auch bei Bildung und Weiterbildung haben andere 

internationale Städte Konzepte, die nicht nur ein gutes Bildungsniveau erzeugen, sondern auch nach 

außen sichtbar den jeweiligen Standort attraktiv machen. 

Auch die Experteninnen- und Experteninterviews machten deutlich, dass die Notwendigkeit für ein 

durchgängiges Bildungskonzept zur Stärkung von Entrepreneurship eine große Bedeutung hat. Dies 
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betrifft nicht nur die schulischen und hochschulischen Institutionen. Gerade auch der Mittelstand - als 

Motor der Wirtschaft - hat hier einen großen Bedarf an Entrepreneuren und würde von einer leicht 

zugänglichen Förderung profitieren.  

Handlungsfelder 

Die Umsetzung des Strategiefeldes orientiert sich an den folgenden Handlungsfeldern: 

Bildung stärken 

Innovationskompetenzen sollen in einer breit angelegten Initiative von der Kita über die Schulen, die 

Ausbildung und Hochschulen bis hin zur Weiterbildung gezielt gefördert werden. So soll ein nachhaltiges 

Innovationsklima in allen Bereichen der Gesellschaft entstehen.  

Talente halten und anziehen 

Eine Profilierung und offene und tolerante Willkommenskultur soll die Stadt zum attraktiven Ort für neue 

Talente und Unternehmen machen. Um die Besten zu gewinnen und zu halten, sollen die Prozesse so 

gestaltet werden, dass sie in kürzester Zeit in die Hamburger Innovationslandschaft integriert werden. 

Vermarktung intensivieren 

Über die ausgewählten Zukunftsthemen soll Hamburg mit einem klaren Profil global als attraktiver 

Innovationsstandort kommuniziert werden. Über Events und Wettbewerbe soll die Vision „mit 

Innovationen gemeinsam für eine lebenswerte Stadt“ konkret erlebbar werden. 

Ausgewählte Einzelmaßnahmen 

Folgende Einzelmaßnahmen wurden mit den Akteurinnen und Akteuren des Prozesses entwickelt. Im 

Umsetzungsprozess werden diese mit allen Beteiligten detailliert diskutiert und weiter vorangebracht.  

Willkommenskultur durch Innovationsportal stärken 

Zur Stärkung der Willkommenskultur am Standort soll ein Innovationsportal als One-Face-to-the-

Customer Plattform entwickelt werden. Innovationsinteressierte können sich hier über ein breites 

Leistungsspektrum im Bereich Innovation informieren sowie Hinweise zu Ansprechpartnerinnen und -

partnern für aktuelle Projekte und Forschungsfragen, Informationen zum Fördersystem, Beratung, 

Veranstaltung, Erfolgsgeschichten, Innovationsparks etc. sowie Hilfestellung für internationale Talente 

zu Wohnen, Schule und Anerkennung von internationalen Abschlüssen erhalten, wobei die drei 

letztgenannten Punkte auch mit dem seit Januar 2021 neu eröffneten Hamburg Welcome Center und 

dem Hamburg Welcome Portal durch professionelle Beratungsstruktur bedient werden. Gleichzeitig soll 

das Portal zur Schaffung von Transparenz und als Vermarktungsinstrument innovationsrelevante 

Informationen bündeln, Redundanzen abbauen und Angebote sowie Bedarfe an einer Stelle 

zusammenbringen und auf relevante Seiten verlinken. 

https://welcome.hamburg.de/
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Bildungsweg als Innovationsweg 

Für die Entwicklung innovativer Lösungen sind hochqualifizierte Talente entscheidend. Die Innovations- 

und Gründungskompetenzen junger Talente gilt es, durch einen lebenslangen Lernprozess nach dem 

Motto „I learn to innovate“ zu fördern und diesen als Querschnittsaufgabe in den Hamburger 

Bildungsplänen zu verankern. Unterstützt wird die Initiative durch die Stärkung des projektorientierten 

Unterrichts und der Förderung digitaler Kompetenzen. Der Lernprozess „I learn to innovate“ wird auch 

mit physischen Orten verbunden, wie dem geplanten „Haus der digitalen Welt“ (Arbeitstitel). 

Das Lernen in einer digitalen Welt erfordert Investitionen in die digitale Infrastruktur. Neben der 

Ausstattung digitaler Technik (Tablets, Laptops, Microcomputer) an Schulen und 

Weiterbildungseinrichtungen wird in die Aus- und Fortbildung der Lehrkräfte investiert, gemäß dem 

Motto „Invest in Tablets und Talents“. 

MINT-Kompetenzen sollen durch praxisnahe und niedrigschwellige Zugänge zu MINT-Initiativen von 

der Kita über Schule bis hin zur Weiterbildung gefördert werden. Diese sind beispielsweise die 

FabAcademy am OpenLab, die Initiative NAT mit mint:pink und mint:match sowie das MINT-Forum 

Hamburg und sie werden ergänzt durch viele private Initiativen. Zusätzlich soll durch neue Formate wie 

die „Inno-Tours“ die Vernetzung zwischen innovations- und forschungsstarken Unternehmen und 

Bildungseinrichtungen ausgebaut werden. Sie sollen jungen Talenten Perspektiven aufzeigen und im 

Bereich der Weiterbildung Durchlässigkeit und Übergänge im Bildungssystem unterstützen. 

Qualifizierungsformate entwickeln / Regionales Zukunftszentrum Nord 

Das regionale Zukunftszentrum Nord befindet sich als Trägerkonsortium aus Bremen, Hamburg, 

Niedersachsen und Schleswig-HolsteinHH, NI und SH in Gründung. Hierbei handelt es sich um ein 

Bundesprogramm, welches in Hamburg auf Landesebene von der Sozialbehörde koordiniert und 

finanziell unterstützt wird. Ziel ist es, Unterstützungsbedarfe der örtlichen Unternehmen auszuwerten, 

um daraus innovative Lehr-/Lernkonzepte für die Beschäftigten von KMU und Solo-Selbständige zu 

entwickeln. Schwerpunkte liegen bei digitalen Verfahren, Transformationsprozessen und einem KI-

Einführungsmodul. Das Projekt startete am 19. Mai 2021 und läuft bis Dezember 2022. Weiterhin 

gefördert wird ein überregionales „KI-Wissens- und Weiterbildungszentrum“, tätig als 

Koordinierungsstelle für die Zukunftszentren, als Wissensgenerator und Wissenstransformator. 

Entrepreneurship Education an Hamburger Schulen 

Mit dem Projekt Entrepreneurship Education Hamburg sollen durch praxisorientierte Schulungen neue 

Lernmethoden und (sozial-)unternehmerische Ansätze an Hamburgs allgemeinbildende Schulen 

gebracht, die Lösungskompetenz gestärkt und der Unternehmer-/Gründungsgeist der Schülerinnen und 

Schüler gefördert werden. Dazu sollen den Jugendlichen bereits in der Schule Wissen und Werkzeuge 

vermittelt werden. Lehrkräfte werden im Rahmen einer Kurzschulung mit dem Thema Gründungen 

sowie der Lehr-Methodik vertraut gemacht. Ziel ist, durch die Stärkung des Unternehmergeistes und 

Gründungsinteresses bei Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern, die langfristige Förderung des 

innovativen Wirtschaftsstandortes Hamburg und des Hamburger Mittelstands. Das Projekt war als Pilot 
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im Schuljahr 2018/19 unter Schirmherrschaft des Ersten Bürgermeisters gestartet und soll als eigenes 

Projekt unter Leitung der Social Entrepreneurship Education (SEEd) zunächst für die Schuljahre 

2021/22 und 2022/23 fortgeführt werden. Projektpartner sind die BWI, die Startup-Unit und das 

Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI). Wesentlicher Bestandteil des 

Leitungsauftrags ist die Konzeptionierung und Umsetzung von Schulungen von Lehrkräften im Bereich 

Entrepreneurship Education sowie ein Lehrkonzept, mit dem die Schüler/-innen in direktem Praxisbezug 

durch die Einbindung von Startups als Rollenvorbilder an Entrepreneurship herangeführt und für das 

Thema Gründung begeistert werden. Neben Kompetenzen zur Entwicklung eigener Geschäftsideen 

und Business Pläne sollen fachliche Kompetenzen und Methoden zur Stärkung der Persönlichkeit und 

des Unternehmergeistes vermittelt werden. 

Netzwerk „Kleine Forscher Hamburg" 

Die gemeinnützige Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ engagiert sich für gute frühe Bildung in den 

Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT), mit dem Ziel, Mädchen 

und Jungen stark für die Zukunft zu machen und zu nachhaltigem Handeln zu befähigen. Gemeinsam 

mit ihren Netzwerkpartnern vor Ort bietet die Stiftung bundesweit ein Bildungsprogramm an, das 

pädagogische Fach- und Lehrkräfte dabei unterstützt, Kinder im Kita- und Grundschulalter qualifiziert 

beim Entdecken, Forschen und Lernen zu begleiten. Das „Haus der kleinen Forscher“ verbessert 

Bildungschancen, fördert Interesse am MINT-Bereich und professionalisiert dafür pädagogisches 

Personal. In Hamburg wird das Netzwerk „Kleine Forscher Hamburg“ vom Deutschen Elektronen-

Synchrotron DESY getragen. Die Förderung dieses Netzwerks durch die Stiftungspartner, Unternehmen 

sowie das BMBF soll aus dem Sonderfonds Innovation unterstützt werden. Auch die FHH möchte sich 

an der Förderung des Hamburger Netzwerkes finanziell beteiligen. 

Programm „MINTFIT Hamburg“ fortführen 

Das hochschulübergreifende Projekt „MINTFIT Hamburg“ wird in den Jahren 2021 bis 2023 fortgesetzt. 

Es wird seit 2013 als Verbundprojekt der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg (HAW), 

HafenCity Universität (HCU), Technischen Universität Hamburg (TUHH), Universität Hamburg (UHH) 

sowie des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE) betrieben und von der Behörde für 

Wissenschaft, Forschung, Gleichstellung und Bezirke (BWFGB) gefördert. MINTFIT verfolgt mehrere 

Ziele: Im Projektteil Tests/Kurse wird die gezielte Förderung von Schülerinnen und Schülern am 

Übergang Schule-Hochschule verfolgt. Es soll gleichzeitig das Interesse für ein mathematisch-

naturwissenschaftliches oder ingenieurwissenschaftliches Studium geweckt werden. Über ein 

bundesweit zugängliches Lernportal werden MINT-Tests und Kurse für die Bereiche Mathematik, 

Physik, Chemie und Informatik angeboten. Im Projektteil E-Assessment steht die Ausweitung der 

digitalen Lehre und Lernens an den Partnerinstitutionen im Vordergrund. Primäres Ziel ist insbesondere 

die Digitalisierung von Prüfungen, welche durch die Entwicklung und den Einsatz von vielfältigen Tools 

für E-Learning und E-Assessment konzipiert werden. 

 

https://www.haw-hamburg.de/
https://www.hcu-hamburg.de/
https://www.tuhh.de/
https://www.uni-hamburg.de/
https://www.uke.de/
https://www.hamburg.de/bwfg/
https://www.hamburg.de/bwfg/
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3.3.5 In die Zukunft investieren 

Private und öffentliche Investitionen für alle Phasen und Bereiche der Innovation 

 

Um im globalen Wettbewerb als Stadt der Zukunft zu bestehen, braucht es den Beitrag aller 

gesellschaftlichen Bereiche. Neben den öffentlichen Investitionen muss auch die Privatwirtschaft 

signifikant in Innovationen investieren. Dies bedeutet zum einen, dass bereits in den frühen Phasen der 

Investition, in denen der Business Case noch nicht klar vor Augen sein kann, „Spielwiesen“ des Neuen 

finanziert werden sollen, die einer Fülle von Ideen und Ansätzen eine Chance gibt, sich zu entfalten. 

Zum anderen braucht es eine Investition in private Inkubatoren und Akzeleratoren, die unternehmens- 

und disziplinübergreifend Innovationen vorantreiben. Insbesondere aus dem privaten Sektor werden 

verstärkt Venture Capital und Drittmittel benötigt. Diese erfordern eine stärkere Risikokultur mit 

innovativem Mindset. 

Herausforderungen 

Das Benchmarking hat aufgezeigt, dass Hamburg im Bereich der öffentlichen Ausgaben für Forschung 

und Entwicklung zu den Top-Standorten zählt. Die Auszeichnung der Universität Hamburg zur 

Exzellenzuniversität und die Einwerbung von vier Exzellenzclustern führen voraussichtlich in den 

kommenden Jahren zu weiteren signifikanten Förderungen. 

Hingegen wurde im Benchmarking für die Freie und Hansestadt Hamburg im Bereich private 

Finanzierungen Nachholbedarf gegenüber den Top-Standorten festgestellt. Die wesentlichen 

Entwicklungsdimensionen sind die Drittmitteleinwerbung und die Ausgaben für Forschung und 

Entwicklung der privaten Wirtschaft.  

In der Drittmitteleinwerbung kommt der beste Standort auf eine zehnfache Höhe pro Einwohnerinnen 

bzw. Einwohner. Dies hängt auch damit zusammen, dass sich bei Flächenstaaten die Investitionen des 

gesamten Landes in den Ballungszentren kumulieren und damit bessere Voraussetzungen vorhanden 

sind. Trotzdem ist hier auch im Vergleich zu anderen Regionen ein deutliches Entwicklungspotenzial 

vorhanden. 

Auch bei den Ausgaben für Forschung und Entwicklung der privaten Wirtschaft liegt Hamburg weit 

entfernt von den anderen Standorten. Dies ist auch auf die Struktur der in Hamburg ansässigen 

Unternehmen zurückzuführen. Traditionell weisen die Unternehmen eine geringere Forschungs- und 

Entwicklungsintensität auf, als Unternehmen an anderen betrachteten Standorten mit deren dort 

beheimateten Unternehmenszentralen.  
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Beim Wettbewerb um Wagniskapital hat Hamburg ein deutliches Wachstum erreicht, es bleibt jedoch 

mit einem Drittel bis der Hälfte des Volumens pro Einwohnerin bzw. Einwohner noch deutlich hinter den 

Benchmark-Standorten zurück. 

In den Einzelinterviews wurde deutlich, dass in Hamburg zwar viel privates Geld vorhanden ist, dieses 

aber in der Regel erst in späte Phasen der Innovation investiert wird, wenn die Risiken geringer 

geworden sind und die Businesspläne an Spekulation verlieren. In den frühen Investitionsphasen 

braucht es mehr Bereitschaft zum Risikokapital. 

Im gesamten Prozess wurde deutlich, dass auf der hervorragenden Basis des bisher Erreichten eine 

neue Qualitätsstufe der Innovation erlangt werden kann - weg vom zögerlichen und vorsichtigen hin 

zum mutigen und fokussierten Umgang mit neuen Ideen und Möglichkeiten. Die Forderung bezieht sich 

nicht nur auf den Mindset der Innovationsakteurinnen und -akteure, sondern auch auf die zur Verfügung 

gestellten Mittel. Investitionen in Innovation sind substanziell für eine erfolgreiche Zukunft, in der die 

Ideen von heute einen nachhaltigen Wohlstand von morgen sichern. 

Handlungsfelder 

Die Umsetzung des Strategiefeldes orientiert sich an den folgenden Handlungsfeldern: 

Städtische Investitionen bereitstellen 

Gezielte Investitionen in den Innovationsstandort Hamburg sollen genutzt werden, um die ausgewählten 

Zukunftsthemen und die Leuchttürme im globalen Wettbewerb zu stärken. Die jeweiligen Aktivitäten 

müssen eine kritische Masse erreichen, um innovationsrelevante Akteurinnen und Akteure anzuziehen. 

Die FHH hat ihre Investitionstätigkeit im Bereich Innovation bereits deutlich ausgebaut, so zum Beispiel 

in den Bereichen Ausbau des Innovationsfördersystems, Stärkung der Innovationsinfrastrukturen wie 

beispielsweise der Innovationsparks, Aufbau eines Startup-Ökosystems, Stärkung der 

wissenschaftlichen Exzellenzforschung, Auf- und Ausbau innovativer Orte mit wissenschaftlicher 

Strahlkraft wie dem DESY und der Science City Hamburg Bahrenfeld, strategische Investitionen in 

Zukunftsthemen wie Energie sowie KI, Digitalisierung und Quantencomputing. 

Private Investitionen ankurbeln 

Private Investitionen sollen deutlich gesteigert werden. Insbesondere in den frühen Phasen der 

Innovation dominieren die öffentlichen Finanzierungen. Hier braucht es sowohl eine Steigerung der 

F&E-Ausgaben in Unternehmen als auch eine Stärkung der Venture Capital-Aktivitäten und Drittmittel.  

Bundes- und EU-Mittel ausschöpfen 

Die zur Verfügung stehenden Bundes- und EU-Mittel sollen für Hamburg deutlich besser ausgeschöpft 

werden. Hierin steckt ein großes Potenzial für die gezielte Förderung von Forschungs- und 

Projektaktivitäten. Bereits in der nächsten Förderperiode werden Hamburg erhebliche EU-

Strukturfondsmittel im Bereich Innovation zufließen. Darüber hinaus werden Hamburg dank der 



56 

 

Auszeichnung zur Exzellenzuniversität und den vier ausgewählten Exzellenzclustern erhebliche 

Bundesmittel bereitgestellt. 

Ausgewählte Einzelmaßnahmen 

Folgende Einzelmaßnahmen wurden mit den Akteurinnen und Akteuren des Prozesses entwickelt. Im 

Umsetzungsprozess werden diese mit allen Beteiligten detailliert diskutiert und weiter vorangebracht.  

Mittel für Innovation bereitstellen 

Das Ziel, eine Spitzenposition als Innovations- und Wissenschaftsstandort zu erlangen, erfordert 

erhebliche Investitionen in die Zukunft. Dies trifft auch auf die aktuelle, durch die Corona-Pandemie 

geprägte, Wirtschaftslage zu. Hamburg hat bereits beträchtliche Investitionen in die Zukunft getätigt. 

Diese gilt es gerade in der Krise fortzuführen und zu stärken. Um nicht gegenüber Wettbewerbsregionen 

zurückzufallen, müssen, ähnlich wie in der Klimadebatte, auch für den Bereich Innovation heute 

Investitionen getätigt werden, deren Auswirkungen in den nächsten Dekaden sichtbar werden. 

Entsprechend müssen für alle Phasen und Bereiche der Innovation private und öffentliche Investitionen 

nutzbar gemacht werden.  

Investitionen in Innovationen sind substanziell für eine gute und lebenswerte Zukunft, in der die Ideen 

von heute einen nachhaltigen Wohlstand von morgen sichern. Um als Region im internationalen 

Wettbewerb eine erfolgreiche Rolle zu spielen und nachhaltige Wertschöpfung und zukunftsfähige 

Arbeitsplätze in Hamburg entstehen zu lassen, braucht es ein intelligentes Zusammenwirken 

öffentlicher und privater Finanzierungen in die Hamburger Innovationslandschaft und eine kohärente, 

vorausschauende Innovationspolitik, die gesellschaftlich verankert ist. Grundsätzlich muss im Hinblick 

auf die Mittelbereitstellung eine stärkere Risikokultur mit innovativem Mindset bestehen – hin zum 

mutigen, fokussierten Umgang mit neuen Ideen und Möglichkeiten. 

Im Bereich der öffentlichen Ausgaben für Forschung und Entwicklung zeichnet sich in Hamburg eine 

positive Entwicklung ab, nicht zuletzt durch die Auszeichnung der Universität Hamburg als 

Exzellenzuniversität und den damit zu erwartenden weiteren Förderungen. Bundes- und EU-Mittel 

sollen für Hamburg insgesamt noch besser für die Umsetzung von Forschungs- und Projektaktivitäten 

ausgeschöpft werden. Zukünftig sollen private (Wirtschaft und Gesellschaft, z.B. auch Stiftungen) und 

öffentliche Finanzierungsoptionen (FHH, Bund) noch besser als bisher miteinanderverknüpft werden 

zugunsten der Finanzierung konkreter gemeinsamer Maßnahmen in Hamburg. Durch stärkere 

Abstimmung soll das komplementäre Zusammenwirken gestärkt werden. 

Innovation ist ein Querschnittsthema, das in nahezu allen Ressorts der Stadt stattfindet. Entsprechend 

befördern zahlreiche Maßnahmen der FHH Innovationen in der Stadt, sei es im Bildungs-, im Kultur- 

oder im Umweltbereich. Somit ist auch die Finanzierung innovativer Vorhaben in den Einzelplänen aller 

Fachbehörden verankert. Mit der neuen Landesinnovationsförderung der BWFGB, aber auch mit den 

aktuellen sowie geplanten Maßnahmen der BWI inklusive den Förderprogrammen der IFB werden in 

den beiden zentralen Einzelplänen erkennbare Schwerpunkte gesetzt. Für die Umsetzung der in der 
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hier vorliegenden Drucksache beschriebenen prioritären Maßnahmen kann auf Mittel der FHH, des 

Bundes und der EU zurückgegriffen werden. 

So sind insbesondere für die Jahre 2021/22 erhebliche Mittel für Innovation für die zügige Umsetzung 

von hochpriorisierten Maßnahmen mit Strahlkraft vorgesehen. Langfristig wollen wir uns an der 

Zielgröße für Innovationsinvestitionen in Höhe von rund 7 Prozent des Haushaltes orientieren, damit 

Wissenschaft und Innovation gemeinsam und nachhaltig gestärkt werden. 

Anreize schaffen für private Initiativen 

Hamburg braucht mehr private Initiativen, die als Kristallisationspunkte für gute Ideen und deren 

Umsetzung in diesem Ökosystem dienen. Mit einem neuen Instrument „Profi Kristall“ wollen wir ein 

geeignetes Anreizsystem schaffen, mit dem wir die Vielfalt und auch den Wettbewerb der privaten 

Initiativen, um neue Infrastrukturen für Innovation, d.h. gute Ideen für neue Orte und Formate, befördern 

zu können und die Sichtbarkeit zu erhöhen. 

Neue Business Angel- und Investorennetzwerke sollen durch Ansprache von High Net Worth Individuals 

und Family Offices gewonnen und bestehende Investorennetzwerke bei der Innovationsförderung 

stärker eingebunden werden.  

Über hochkarätige Startup Innovationsevents werden professionelle Venture Capital-Investorinnen und 

Investoren angezogen und Zugänge für Hamburger Pfeffersäcke zum Innovationssystem über 

Matching- und Speed-Dating- sowie Challenged-based-Formate geschaffen. 

Hamburg ist Stiftungsstadt, dieses Potenzial gilt es zu nutzen. Für Stiftungen sollen Anreize geschaffen 

werden, um Innovationsaufgaben mit gesellschaftlicher Relevanz und unter Berücksichtigung von 

Social Business (soziale Innovation) zu fördern. 
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4 Folgeprozess 
 

Um den Begebenheiten eines sich rasant entwickelnden Marktumfeldes zu begegnen, bedarf es stetiger 

Anpassungen und Veränderungen auf allen Ebenen. Vor diesem Hintergrund ist die Strategie als 

kontinuierlicher Weiterentwicklungsprozess zu verstehen. Dafür werden Beteiligungsstrukturen 

geschaffen, die den lebendigen, kreativen und offenen Erarbeitungscharakter der Innovationsstrategie 

im Folgeprozess fortführen (siehe Abbildung 4.1). 

Der Folgeprozess beinhaltet zwei Ebenen: den Umsetzungsprozess und die kontinuierliche 

Weiterentwicklung der Strategie durch aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen und neu 

aufkommende Zukunftsthemen. 

 

 
 

Sounding Board 

Politisch entscheiden und finanzieren 

Funktion: Ausrichtung und Weiterentwicklung der 
Regionalen Innovationsstrategie  

Teilnehmende: BGMI, Senatorinnen und Senatoren der 
BWI, BWFGB, BSB, BKM, FB und Chef der 
Senatskanzlei (SVSK), ggfs. Weitere und Externe 

Treffen: Einmal pro Jahr 

Begleitgruppe (BG) InnovationsAllianz 

Zentral steuern 

Funktion: Zielsetzung über Soll-Zustand, Spezifizierung 
Maßnahmenumsetzung sowie Marschrichtung, 
Identifizierung von Verantwortlichkeiten, Controlling und 
Review 

Teilnehmende: Begleitgruppe InnovationsAllianz 

Treffen: Dreimal mal pro Jahr 

Change Makers (CM) 

Inspirierend vorantreiben 

Funktion: Inputgebende für neue Entwicklungen, 
Trendanalysen, Beratung der drei Instanzen 
bedarfsorientiert und niedrigschwellig 

Teilnehmende: Expertinnen und Experten, Bürgerinnen 
und Bürger, Innovationsakteurinnen und -akteure, z.B. 
Unternehmen, F&E, Kreativwirtschaft, Startups, Social 
Entrepreneurs, Gründerinnen und Gründer 

Treffen: nach Bedarf, punktuell durch drei Instanzen 
eingebunden 

Sprint Teams 

Agil umsetzen 

Funktion: Konkrete Maßnahmenplanung, Kennzahlen 
identifizieren, Umsetzung und Bericht an Begleitgruppe 

Teilnehmende: Expertinnen und Experten, OrgaTeam, 
Maßnahmenpatinnen und -paten 

Treffen: nach Bedarf und punktuell, auch parallel 
laufende Teams möglich 

 

 
Abbildung 4-1: Folgeprozess zur Umsetzung und Weiterentwicklung der Innovationsstrategie 
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Dem Sounding Board obliegt in seiner Funktion die Ausrichtung und Weiterentwicklung der 

Innovationsstrategie u.a. durch die Förderung und Unterstützung konkreter Projekte entlang der 

Hamburger Zukunftsthemen. Beratend stehen dem Sounding Board sogenannte Change Makers zur 

Seite. Der umfassende wie auch ressortübergreifende Anspruch an die Ausrichtung und 

Weiterentwicklung der Regionalen Innovationsstrategie soll sich auch in der Zusammensetzung des 

Sounding Boards niederschlagen.  

Change Makers dienen als Inputgeber für innovative Entwicklungen aus allen Bereichen wie Bildung, 

Wissenschaft und Forschung, Wirtschaft wie auch Kultur und Gesellschaft. Sie werden punktuell und 

themenbezogen in Prozesse – sowohl durch das Sounding Board als auch die Begleitgruppe und die 

Sprint Teams – bedarfsorientiert beteiligt. Der Folgeprozess soll so offen und noch stärker 

interdisziplinär gestaltet werden. Die stete Beteiligung der Innovationsakteurinnen und -akteure am 

Folgeprozess erzeugt Motivation, weitet den Blick für neue gesellschaftliche Entwicklungen und 

unterstützt die Außenwahrnehmung und Vermarktung der Hamburger Innovationsaktivitäten.  

Die im Strategieprozess gewachsene Begleitgruppe der InnovationsAllianz übernimmt die 

grundsätzlichen Maßnahmenspezifizierungen der Innovationsstrategie und identifiziert, in gemeinsamer 

Abstimmung, die Verantwortlichkeiten in den Maßnahmenpaketen. Das Maßnahmen-Controlling und -

Review erfolgt durch die Begleitgruppe.  

Aus den identifizierten Verantwortlichkeiten entstehen die sogenannten Sprint Teams für die 

Einzelmaßnahmen. Auf Grundlage der Vorgaben der Begleitgruppe werden Maßnahmen durch das 

Sprint Team weiter konkretisiert, Kennzahlen definiert und umgesetzt. Durch regelmäßige Treffen soll 

Umsetzungstransparenz entstehen und Projektergebnisse an die Begleitgruppe berichtet werden. 

Zusätzlich zur strukturellen Beteiligung werden themen- sowie akteursspezifische Formate des 

Austausches entwickelt, in dem sich die Innovationscommunity sowie gesellschaftliche Akteurinnen und 

Akteure einbringen können. Die Formate verstehen sich als Bestandteil der einzelnen Handlungsfelder 

der Innovationsstrategie und weiteres zentrales Element des Folgeprozesses.  

Der Folgeprozess soll die konsequente Umsetzung der Innovationsstrategie voranbringen. Diesen Weg 

wollen wir gemeinsam gehen – vom Bildungszweig über die Wissenschaft bis hin zum Industriekonzern, 

von der Politik bis hin zum jungen Startup-Unternehmen und schließlich bis hin zu den einzelnen 

Bürgerinnen und Bürgern Hamburgs. Wir stärken damit eine Innovationskultur, in der 

Veränderungsfähigkeit gelebt und in der unsere Vision „Mit Innovationen gemeinsam für eine 

lebenswerte Stadt“ vorangebracht wird.  
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5 Monitoring und Evaluation 

5.1 Methode 

Während der Umsetzung der Innovationsstrategie wird der Fortschritt durch ein systematisches 

Monitoring der Maßnahmen verfolgt. Das Maßnahmentracking dient in erster Linie dazu, den Erfolg der 

geplanten Umsetzung zu messen und möglichst zeitnah eventuell entstehende Verzögerungen zu 

erkennen. Dies gibt die Möglichkeit, gegebenenfalls agil einzugreifen und etwa Prioritäten zu 

überarbeiten, Ressourcen zu verschieben oder auch die Maßnahmen geeignet anzupassen.  

Die Evaluation der Regionalen Innovationsstrategie wird regelmäßig und entsprechend ihres 

Fortschritts durchgeführt. Sie soll den Erfolg der Strategie messen und konkret feststellen, ob die 

angestrebten Ziele erreicht sind, ob in einzelnen Bereichen die Erwartungen nicht erfüllt oder sogar 

übertroffen wurden. 

Die folgenden Maßnahmen sind geplant für die Durchführung von Monitoring und Evaluation: 

Maßnahmentracking 

Hierbei geht es um das Tracking konkreter Maßnahmen und Aktionen, wie sie in den priorisierten 

Maßnahmen festgelegt wurden und in weiteren Handlungsplänen erarbeitet werden. Die Messung kann 

je nach Typ der Maßnahme mit ja/nein bewertet oder in Prozent entsprechend des 

Fertigstellungsgrades vorgenommen werden. Mit einem entsprechend hinterlegten Zeitplan kann eine 

Fortschrittskurve mit Soll-Ist-Vergleich erstellt werden. Schwerpunkt des Maßnahmentrackings sind vor 

allem solche Handlungsfelder, die Voraussetzungen für Innovationen schaffen. Es ist ein Indikator für 

die erfolgreiche Umsetzung der Maßnahmen und in einigen Bereichen auch für den Erfolg der Strategie. 

Update Benchmarking 

Im Rahmen des Strategieprojektes ist eine umfassende Benchmark-Analyse im Vergleich zu 

europäischen und internationalen Spitzenstandorten der Innovation durchgeführt worden. Hieraus 

konnten nicht nur zahlreiche wertvolle Impulse für die vorliegende Strategie erarbeitet werden. Es 

konnte auch eine Bewertung der Innovationsstärke Hamburgs im Vergleich zu den anderen Städten 

dokumentiert werden. Damit ist ein Update des Benchmarkings entsprechend des erarbeiteten 

differenzierten Analysesystems gut geeignet, die erreichten Fortschritte zu dokumentieren. Eine 

regelmäßige Benchmark-Analyse in angemessenen Zeitabständen kann so mit vertretbarem Aufwand 

auch in Zukunft eine wichtige Einschätzung der Freien und Hansestadt Hamburg im Vergleich zu den 

anderen Top-Standorten liefern. 

Benchmarking auf Basis Regional Innovation Scoreboard 

Auf der Basis des etablierten Regional Innovation Scoreboards kann der Erfolg der Innovationsstrategie 

regelmäßig im Vergleich zu anderen europäischen Standorten und Regionen erstellt werden. Auch 

wenn die Passgenauigkeit zur vorliegenden Innovationsstrategie nur begrenzt ist, da nicht alle 
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Strategiefelder abgedeckt werden, kann dieses schnell zugängliche Verfahren als Ergänzung Hinweise 

auf den Erfolg der Strategie zumindest in Teilbereichen liefern. 

Befragung 

Aufbauend auf der Online-Befragung im Rahmen der Strategieentwicklung können auch zukünftig im 

Rahmen der Innovationscommunity weitere direkte Befragungen oder Online-Befragungen 

durchgeführt werden. Der Vorteil dieser Evaluations- und Monitoringmethode ist die aktive Einbindung 

der Innovationsakteurinnen und -akteure. So ist die Befragung auch gut geeignet im Verlauf der 

Umsetzung der Strategie wichtige Impulse zu erhalten.  

Gerade vor dem Hintergrund der Unvorhersehbarkeit zukünftiger globaler und gesellschaftlicher 

Entwicklungen wird die Strategie immer wieder angepasst werden müssen. Der im Projekt aufgebaute 

direkte Draht zur Innovationscommunity kann so auf effiziente Weise genutzt werden, um Anpassungen 

und Neuausrichtungen schnell und präzise einzuarbeiten. Auf Basis der vorhandenen 

Umfrageergebnisse ergibt sich in diesem Bereich ebenfalls die Möglichkeit einer Vorher-Nachher-

Analyse. 

 

5.2 Umsetzung 

Die Umsetzung von Evaluation und Monitoring wird entsprechend der unterschiedlichen Charaktere der 

Strategiefelder auch mit unterschiedlichen Methoden durchgeführt. Während für die Strategiefelder mit 

Schwerpunkt auf Menschen und gesellschaftliche Einbindung die Befragung als effektive Methode 

eingesetzt werden kann, lassen sich bei den Strategiefeldern zu Finanzen und Innovationsakteurinnen 

und -akteuren sehr gut die Benchmark-Analyse einsetzen, um den nachhaltigen Erfolg zu messen. 

Die folgende Seite gibt eine Übersicht zur Umsetzung von Evaluation und Monitoring: 
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Abbildung 5-1: Umsetzung Evaluation und Monitoring 
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Am gesellschaftlichen Nutzen orientieren 
Partizipation ermöglichen 
Verständigung erreichen 
Zusammenhalt schaffen 

In die Zukunft investieren 
Städtische Investitionen bereitstellen 
Private Investitionen ankurbeln 
Bundes- und EU-Mittel ausschöpfen 

Menschen gewinnen 
Bildung stärken 
Talente halten und anziehen 
Vermarktung intensivieren 

Innovation gemeinsam ermöglichen 
Forschung und Wissenschaft ausbauen 
Innovative Startups fördern 
Unternehmen stärken  
Transfermilieus schaffen 

Kristallisationspunkte bilden 
Auf zentrale Zukunftsthemen fokussieren 
Leuchttürme schaffen 
Clusterlandschaft ausbauen 
Innovationsorte und -formate gestalten 
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6 Anhang 
 

Die in diesem Dokument formulierte Strategie fasst die Ergebnisse des Prozesses zusammen, und 

komprimiert diese auf ein passendes Maß. Im Anhang soll die Fülle der Erkenntnisse den Akteurinnen 

und Akteuren zur Verfügung gestellt werden. 

Gerade die außergewöhnliche Darstellung der Arbeitsergebnisse mit ihren visuellen Elementen macht 

die innovative Haltung der Beteiligten spürbar und liefert eine Fülle weiterer Anregungen.  

Die Dokumente sind Momentaufnahmen aus unterschiedlichen Phasen des Projektes. Die vollständige 

Benchmark-Analyse steht als Quelle für die quantitative Analyse zur Verfügung und kann als Referenz 

für die zukünftige Evaluierung des Innovationsstandortes herangezogen werden. Die Trendanalyse 

wurde zu Beginn durchgeführt. Die Workshops fanden über die gesamte Zeit statt und die Online-

Befragung erfolgte gegen Ende des Projektes. Insofern finden sich im Anhang auch Vorstufen der 

Gedanken, die in ihrer letzten Ausdifferenzierung dann in der Strategie ausformuliert sind.  

Aufgrund des Umfangs ist der Anhang ausschließlich online verfügbar. Der Anhang ist auf der Website 

der InnovationsAllianz Hamburg unter www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/ abrufbar. 

 

 

 

https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/
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An dieser Stelle sei allen Beteiligten ein großer Dank ausgesprochen, die sich so intensiv in die 

zahlreichen Workshops und Veranstaltungen eingebracht haben. Darüber hinaus bedanken wir uns bei 
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Ashoka Deutschland Hammerbrooklyn Immobilien GmbH 

Asklepios Kliniken Handelskammer Hamburg 

bAhead GmbH Handwerkskammer Hamburg 
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Familie und Integration (BASFIG) 
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(NK) 

Behörde für Kultur und Medien (BKM) HC Hagemann GmbH & Co. KG 

Behörde für Schule und Berufsbildung (BSB) Helmut Schmidt Universität  

Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen 
(BSW) 

hit-Technopark GmbH & Co. KG 
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Hamburg 

Behörde für Wirtschaft und Innovation (BWI) Hochschule für bildende Künste Hamburg 

Behörde für Wissenschaft, Forschung, 
Gleichstellung und Bezirke (BWFGB) 

Hochschule für Musik und Theater Hamburg 

Bernhard-Nocht-Institut  hySOLUTIONS GmbH 

Berufsbildungswerk und Weiterbildung Hamburg 
e.V.  

IG BCE Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie 

Blockchain Research Lab Impact HUB 

Center for Free-Electron Laser Science IMPCT gGmbH 

Chainstep GmbH Indeed Innovation GmbH 
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Climate Service Center Germany (GERICS) Industrieverband Hamburg e.V. 

Climate, Climatic Change and Society (CLICCS) Initiative für transparente Studienförderung gUG 

Co-Learning Space für Hamburger Cluster Initiative Naturwissenschaft & Technik NaT 
gGmbH  

Competence Center für Erneuerbare Energien 
und EnergieEffizienz (CC4E) 

Innovations Kontakt Stelle Hamburg (IKS)  

Consider it GmbH Intermediate Engineering GmbH  

Consist ITU Environmental Software GmbH Joachim Herz Stiftung 

Cross Innovation Hub Jungheinrich PROFISHOP AG & Co. KG 

data42 GmbH KCI KompetenzCenter Innovation GmbH  

DERMALOG Identification Systems GmbH Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA) der 
Nordkirche  

Deutsches Elektronen-Synchrotron (DESY) Körber-Stiftung 

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt 
Hamburg (DLR) 

Kroop & Co. Transport + Logistik GmbH 

DIE FAMILIENUNTERNEHMER e.V. / Hamburg 
Finance GmbH 

Life Science Nord Management GmbH 

Digital Hub Logistics Hamburg GmbH Logistik-Initiative Hamburg Management GmbH 

Dr. Knigge & Rohleder - Gesellschaft für 
Unternehmerische Begleitung im Mittelstand 
mbH 

maritimes cluster Norddeutschland e.V. 

Elbpatent Marschall & Partner mbB MediGate GmbH 

Energieforschungsverbund Hamburg Neues Amt Altona eG i.G. 

Erneuerbare Energien Hamburg Clusteragentur 
GmbH 

Neuhaus Partners GmbH 

Facts and Stories GmbH Next Commerce Accelerator GmbH 

Fehrmann GmbH Next Media Accelerator 

Fraunhofer Anwendungszentrum 
Leistungselektronik für regenerative 
Energiesysteme (ALR), Außenstelle Fraunhofer-
Institut für Siliziumtechnologie (ISIT) 

nextMedia.Hamburg 

Fraunhofer-Center für Maritime Logistik und 
Dienstleistungen (CML) 

Olympus Europa SE & Co. KG 

Fraunhofer-Einrichtung für Additive 
Produktionstechnologien (IAPT) 

OpenLab Hamburg 

Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und 
Angewandte Oekologie (IME)  

Otto Group Digital Solutions GmbH 

Fraunhofer-Institut für Windenergiesysteme 
(IWES) 

Philips GmbH 

Fraunhofer-Zentrum für Angewandte 
Nanotechnologie (CAN), Forschungsbereich 
Fraunhofer-Institut für Angewandte 
Polymerforschung (IAP)  

pilot Hamburg GmbH & Co. KG 

Frontiers in Attosecond X-ray Science: Imaging 
and Spectroscopy (AXSIS Team)  

Scharlatan Theater Gesellschaft GbR 

GALAB Laboratories GmbH Senatskanzlei Hamburg 

Garz & Fricke GmbH  Shortcut Ventures GmbH 

gemeinnützige CLIMB GmbH  SicherheitsCampus Nord 

Gesundheitswirtschaft Hamburg GmbH Silpion IT-Solutions GmbH 

GIS-Akademie GbR. Smaato Inc. 

Grone Wirtschaftsakademie Hamburg GmbH SpiceVR 

h+h Versicherungskontor Hamburg GmbH Stadtteilschule Niendorf 

HafenCity Universität Hamburg Stiftung Initiative Courage 
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Hamburg Aviation e.V. Ströer Digital Publishing GmbH 

Hamburg Centre for Ultrafast Imaging Technische Universität Hamburg-Harburg 

Hamburg Energie GmbH Tutech Innovation GmbH 

Hamburg Innovation GmbH Understanding Written Artefacts 

Hamburg Invest Entwicklungsgesellschaft mbH 
& Co. KG 

Universität Hamburg 

Hamburg Invest 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH 

Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf  

Hamburg Kreativ Gesellschaft mbH Viva con Auga de Sankt Pauli e.V. 

Hamburg Media School GmbH W.H.S.B. Weiterbildung Hamburg Service und 
Beratung gemeinnützige GmbH 

Hamburg School of Business Administration 
gGmbH 

Wärme Hamburg GmbH 

Hamburger Hochbahn AG Weiterbildung e.V. Hamburg 

Hamburger Institut für Berufliche Bildung (HIBB) Zentrum für Angewandte Luftfahrtforschung 
GmbH (ZAL) 

Hamburger Software GmbH & Co. KG 
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Abkürzungsverzeichnis 

 
AIM  Advanced Imaging of Matter  

ARIC  Artificial Intelligence Center Hamburg  

BG  Begleitgruppe  

BKM  Behörde für Kultur und Medien  

BNITM  Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin  

BSB  Behörde für Schule und Berufsbildung  

BWFGB  Behörde für Wissenschaft, Forschung, Gleichstellung und Bezirke  

BWI  Behörde für Wirtschaft und Innovation  

CDCS  Center for Data and Computing Science 

CIMMS  Center for Integrated Multiscale Materials Systems 

CLICCS  Climate, Climatic Change, and Society der Helmholtz Gemeinschaft 

CM  Change Makers  

CSL CityScienceLab 

CSSB  Centre for Structural Systems Biology  

CUI Hamburg Centre for Ultrafast Imaging 

DAM  Deutsche Allianz Meeresforschung e.V.  

DASHH  Data Science in Hamburg Helmholtz-Graduiertenschule  

DESY  Deutsches Elektronen-Synchrotron  

DKRZ Deutsche Klimarechenzentrum 

EEHH  Erneuerbare Energien Hamburg  

EFH  Energieforschungsverbund Hamburg  

EFRE  Europäischer Fonds für regionale Entwicklung  

EMBL  European Molecular Biology Laboratory  

ESI  Europäischer Investitions- und Strukturfonds  

IWES  Fraunhofer-Institut für Windenergie und Energiesystemtechnik  

FZB  Forschungszentrum Borstel  

GERICS  Climate Service Center Germany der Helmholtz Gemeinschaft 

HAW Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

HCU HafenCity Universität Hamburg 

HI  Hamburg Innovation GmbH  

HITeC Hamburger Informatik Technologie-Center 

HIW  Hamburg Invest Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH  

HK  Handelskammer Hamburg  

HPI  Heinrich-Pette-Institut  

HZG  Helmholtz-Zentrum Geesthacht  

IAPT Fraunhofer-Einrichtung für Additive Produktionstechnologien 

IFB  Hamburgische Investitions- und Förderbank  

IKS  Innovations Kontakt Stelle Hamburg 

IME Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und Angewandte Oekologie 

ITS  Intelligente Verkehrssysteme 

KI Künstliche Intelligenz  

KMU  Kleinere und mittlere Unternehmen  

LCI  Leibniz Center Infection  

LGV  Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung  

MPSD  Max-Planck-Instituts für Struktur und Dynamik der Materie  

OECD Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

ÖPNV  Öffentlicher Personennahverkehr 

SVSK Chef der Senatskanzlei 

SWOT Stärken/Schwächen/Chancen/Risiken-Analyse 

TUHH  Technische Universität Hamburg  

UHH  Universität Hamburg  

UKE  Universitätsklinikum Eppendorf  

XFEL  X-Ray Free-Electron Laser 

ZAL  Zentrum für angewandte Luftfahrtforschung  

ZHM  Zentrum für Hochleistungsmaterialien  
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Kontakt  
 

InnovationsAllianz Hamburg  

E-Mail: team@innovationsallianz.hamburg.de 

 

www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/ 

mailto:team@innovationsallianz.hamburg.de
https://www.hamburg.de/bwi/innovationsallianz/
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